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Mnkreichs Blätterwald rauscht
! Tie französische Presse ist einmal wieder

sehr aufgeregt . Dr . Goebbels hat es ihr an¬
getan. Seine klaren und deutlichen Worte,

' die er auf der großen Saarkundgebung in
^Zweibrücken über das eindeutige Verhältnis

des Saarlandes zum deutschen Mutterland
gesunden hat , sind den Allgewaltigen der
Zeder mächtig auf die Nerven gefallen . Wenn
es sich nicht um eine so ernste und lebens¬
wichtige Angelegenheit handeln würde , so
wäre mau versucht , über die Produkte einer
überhitzten Journalistenphantasie zu lächeln.
Wenn man aber weiß , wie sehr gerade der

I französische Zeitungsleser der Macht des ge-
i schriebeneu Wortes unterworfen ist, und welch
I guten Boden eine Zeitungshetze in Frankreich

allzu leicht findet , dann muß man die Presse-
stimmen der führenden Pariser Blätter mit
ernstem Bedauern betrachten.

Nur eine kleine Blütenlese sei unseren
Lesern vorgesetzt : „I n t r a n s i g e a n t " hört
aus den Worten des Neichspropagandamini-
sters, Deutschland habe sich wiedergefunden,
rin Eingeständnis der deutschen Aufrüstungen
heraus. „T emp s " sieht in den Ausführun¬
gen Dr . Goebbels in erster Linie die Be¬
unruhigung , die man in Berlin habe . „L i -
berts"  sagt , daß die Frage der Volks¬
abstimmung im Saargebiet nunmehr ein
vollkommen anderes Bild erhalten hätte.
Tie Mehrzahl der Pariser Presse versucht den
gewaltigen Eindruck der Grenzlandkund¬
gebung von Zweibrücken zu verkleinern.
„Paris - Midi"  will die Kundgebung in
Zweibrücken als einen halben Mißerfolg be¬
zeichnen, „höchstens " .20 000 Saarländer hät¬
ten daran teilgenommen . Gleichzeitig wird
in jeder Zeile versucht , die Rede von Dr.
Goebbels zu verdrehen . Offenbar hat man
die Rede dort in den Redaktionen gar nicht
gelesen, sondern sich einfach auf die tenden¬
ziösen Stimmungsberichte der nach Zwei¬
brücken entsandten Vertreter verlassen und,
wie man leider annehmen muß , nur zu gern
-erlassen.

Von einer anständigen Journalistik muß
man verlangen , daß sie ihren Lesern auch
den Text einer solchen Rede vorsetzt . Das
geschieht aber nicht , ja , man kann sich des
Eindrucks nicht erwehren , daß man bis zur
Stellungnahme nicht einmal sich die Mühe
genommen hat . zu warten , bis der authen¬
tische Text der Rede von Dr . Goebbels vor-

ilag. Man hat einfach drauf los kommentiert.
.Die ganze Art und Weise , wie von einem
!großen Teil der französischen Presse die
Saarkundgebung in Zweibrücken behandelt
wird, legt Zeugnis ab von dem schlechten Ge¬
wissen. das man dort besitzt. Reichsminister
Dr. Goebbels hat nämlich die Verschlep¬
pungstaktik der Franzosen und das Treiben
der Emigranten treffend charakterisiert und

For aller Welt die Forderung der Saar¬
bevölkerung wie auch der Bevölkerung im

IReich klargeligt.

I«dn Rolle»er Zuhörer»
. . Die Abrüstungsfragc vor dem
englischen Kabinett

London , 11. Mai.
, Das englische Kabinett nahm in seiner
Vollsitzung am Mittwoch einen Bericht des
Unterausschusses entgegen , der sich in den

Iletzten Wochen eingehend mit der Abrüstnngs-
^rage befaßt hat.
^ Zu dieser Kabinettssitzung erklären „Times ",
Idaß eine endgültige Entscheidung
!" och nicht gefallen  sei . In der Mor-
ning Post wird berichtet , daß das englische
Kabinett keinen Beschluß  gefaßt habe.
Man nehme daher an , daß die englische Ab¬
ordnung auf der Tagung der Abrüstungs¬
konferenz außerstande sein werde , eine an¬
dere Nolle , als die des Zuhörers  zu
spielen.

Der diplomatische Korrespondent des
Daily Telegraph  will gehört haben,
daß die Frage einer Untersuchung der angeb»
achen deutschen Rüstungen (!) durch den
-Völkerbund neuerdings zwischen meh¬
reren europäischen  Regierungen er¬
örtert worden sei. Es werde aber als sehr un¬
wahrscheinlich betrachtet , daß sich im Völker¬
bundsrat eine Mehrheit zugunsten einer

Ew französisches Gelbbuch znr MiiftllWfrW?
Barthou vor dem Außenausschuß — Deutliche Worte Englands

Paris , 10. Mai.
Außenminister Barthou  erstattete am

Mittwoch  vor dem' Auswärtigen Aus¬
schuß der französischen Kammer Bericht
über seine Reise nach Warschau
u n d P r a g. Er kam dabei auch auf die
AbrüstungZfrage  zu sprechen und er¬
klärte , daß sich Frankreich strikt an den Wort¬
laut seiner Note vom 17. April halten werde.
Es stehe in Aussicht , daß zu der ganzen Ab¬
rüstungsfrage demnächst ein franzö-
sieches Gelbbuch  erscheine , in dem der
Wortlaut des gesamten Notenwechsels ent¬
halten sein soll. Barthou erklärte weiter , daß
die französische Regierung in Genf den
Standpunkt vertreten werde , daß Frankreich
niemals eine Aufrüstung Deutsch¬
lands  anerkennen könne.

In der Pariser Presse  wird das Ab¬
rüstungsthema wieder eingehend behandelt.
Das „Echo de Paris"  glaubt , daß Frank¬
reichs Haltung in der Nbrüstungssrage sich
nur ändern ' könnte , wenn England als
Sicherheitsgarantien Bündnisverspre¬
chungen  machen würde . Wenn Frankreich
bie Gewißheit hätte , England an seiner Seite zu
wissen, würde es vielleicht bereit sein , die
Tatsache der deutschen Aufrüstung (!) zu
legalisieren . Vorausgesetzt , daß es Franrkeich
freistehe , nach eigenem Ermessen für leine ei¬
gene Landesverteidigung zu sorgen (!).
Recht sonderbar muten einem die Gcdänkeu-

gänge des Berliner Berichterstatters des
>,P e t i t I o u r n a l " an , der behauptet,
daß Deutschland durch die entschlossene Hal¬
tung der französischen Regierung beeindruckt
worden sei. Die ablehnende französische Note
vom 17. April an England habe in Berlin
„U e b e r ra s ch u n g" hervorgerufen.

England warnt noch einmal
Die englische Presse wendet sich in langen

Ausführungen gegen die französischen Absichten
in Genf . Der diplomatische Korrespondent des
„D aily Telegrapb"  schreibt , in diploma¬
tischen Kreisen gebe man jetzt zu, daß Frank¬
reich bei Wiederzusammentritt des Hauptaus¬
schusses der Abrüstungskonferenz am 29. Mai
es nach wie vor ablehnen werde , einer Vermin¬
derung oder auch nur einer Begrenzung
ferner jetzigen Kampfkraft  zuzu¬
stimmen . Man gebe ferner zu, daß ein briti¬
sches Angebot eines neuen Garantiesystems
zwecklos  sein würde , weil kein System , das
Großbritannien anbieten könnte , Frankreichs
weitgehende Forderungen  befrie¬
digen könne.

Das Blatt hält für unwahrscheinlich , daß
Frankreich den Völkerbundsrat ersuchen wird,
eine Untersuchung der angeblichen deutschen
Aufrüstung auf Grund des Artikels  213
des Versailler Vertrages vorzunehmen . In den
weiteren Ausführungen wendet sich das Blatt
gegen die Ansicht, als ob die Frage der deutschen

Rüstungen nur eine juristische Sache sei. Es
gebe in solchen Dingen eine höhere internatio¬
nale Moral , die über die reine Rechtsauffassung
hinansgehe . Ein Versuch, Deutschland gegen¬
über Sanktionen  in Anwendung zu brin¬
gen , die geeignet wären , zum Kriege zu führen,
würden der europäischen Einstimmigkeit in»
Völkerbundrat ermangeln.

Auch Lord Lothian  hält in einem Brief
an die „Times " Sanktionen gegenüber Deutsch¬
land für zwecklos. Tie einzige Abrüstungsmaß¬
nahme , die noch möglich sei, sei der allseitigc
Verzicht ans Bombenangriffe  aus
der Luft und die Anwendung von Zwangsmaß¬
nahmen gegen Vcrtragsbrechcr.

Sen-erson nach Baris abgereist
Der Präsident der Abrüstungskonferenz , Hen-

derson , ist am Mittwoch nach Paris abgereist,
um dort mit dem französischen Außenminister
zu verhandeln . Auch mit dem sowjetrussischen
Geschäftsträger in Paris sollen Jnformations-
anssprachen gepflogen werden . Henderson
wird am Freitag wieder nach London zurück¬
kehren.

Wer wird nicht desavouiert
Der ehemalige belgische Ministerpräsident

Poullet  schreibt in dem Organ der Löwe-
ner Studenten in bezug auf die Abrüstungs-
fraae nach einem Hinweis , daß von seiten
Deövschlarws reine Schwierigkeiten mehr zu er¬
warten seien und daß Hitler sich zu einer Frie¬
denspolitik bekannt habe:

„Hitler kann im Namen der öffentlichen Mei¬
nung in Deutschland sprechen, ohne zu befürch¬
ten , daß er desavouiert werde . Das war nie¬
mals zur Zeit Stresemanns  oder Brü¬
nings  der Fall . Diese befanden sich niemals
in Uebereinstimmung mit der gesamten
deutschen Meinung.  Hitler kann die
Handlungen , für die er die Verantwortung
übernimmt , auch durchführen . Die letzte Rede
Neuraths war sehr bezeichnend. Ich messe den
Reden der Verantwortlichen Staatsmänner
immer eine große Bedeutung bei."

Von Ribbenirov in London
Ter deutsche Beauftragte für die Ab¬

rüstungsfrage , von Ribvenrrop,  ist in
London eingetrossen . Die Times melden , daß
der deutsche Beauftragte für die Abrüstungs-
srage am heutigen Freitag mit dem Groß¬
siegelbewahrer Eden Zusammentreffen werde.
Das Opposttionsblatt , der Daily Herald,
nieint dazu ironisch , von Nibbentrop habe also
gewissermaßen die Aufgabe , die Ansichten
eines Kabinetts sestzustellen, das selbst nicht
wisse, was es wolle.

Ter Beauftragte für Abrüstungsfragen,
von Nibbentrop , hatte am Donnerstag nach¬
mittag mit den englischen Ministern Si¬
mon und Eden  eine Besprechung , die etwa
eine Stunde dauerte.

Untersuchung finden werde . Noch unwahr¬
scheinlicher sei, daß bei einer ablehnenden
Haltung Deutschlands die für Sanktionen
notwendige Einstimmigkeit erreichbar sei.

Der Politische Korrespondent des Daily
Herald schreibt , der Premierminister sei sehr
verstimmt über die Enthüllungen über
ernste Gegensätze  innerhalb das Kabi¬
netts.

Mische AOlilriWMii
Reichsminister Dr . Goebbels Vox

ausländischen Journalisten
Berlin , 10. Mai.

Neichsministcr Dr . Goebbels empfing am
Mittwoch nachmittag unmittelbar nach ihrer
Ankunft in Berlin die Vertreter der süd-
slawischen Presse  zum Abschluß ihrer
Deutschlandreiso . Der Ncichsminister be-
louie . dast er sich treue , die Vertreter des
größten europäischen Südoststaates begrü¬
ßen zu können . Ohne Frage hätten sie auf
chrer Deutschlandreise gesehen, daß hier der
ernsthafte Versuch gemacht werde , eine
schwere Krise zu überwinden.

Der Reichsminister betonte mit tiefem
Ernst , daß er allein schon dasRedenvon
einem Krieae  für verbrecherisch balte.

Europa yave noch mcyr einmal oen allen
Krieg überwunden , wie könne man auf den
verbrecherischen Gedanken kommen , ihn durch
einen neuen überwinden zu wollen ? Deutsch¬
land habe keine andere Absicht, als mit
edlem Eifer an der Arbeit zu sein , um sein
eigenes Leben in Ehre und Freiheit auszu-
bauen.

An die Begrüßung durch Reichsminister
Dr . Goebbels schloß sich eine ausgedehnte
herzliche Aussprache an.

Auch die in Deutschland weilenden polni¬
schen Journalisten hatte Dr . Goebbels vor
ihrer inzwischen erfolgten Abreise emp¬
fangen.

In einer längeren Ansprache betonte der
Reichsminister , daß die freundschaftliche An¬
näherung zwischen Deutschland und Polen
nur durch die Persönlichkeiten der
führenden Männer in beiden
Ländern  zu erreichen gewesen wäre . Zur
Auflockerung der verwirrten politischen Ver¬
hältnisse in Europa seien nur Männer im¬
stande , die jung seien oder den Sol¬
datentypus  verkörperten . So hätten
sich Marschall Pilsudski und der Führer
Adolf Hitler über alles Trennende hinweg
die Hände reichen können , um gänzlich neue
Wege der Verständigung zu suchen.

Der Fübrer der polnischen Journalisten,

Jas Neueste in Kürze
Auf Bundeskanzler Dr . Dollfuß sollte am

Donnerstag ein Sprengstoffanschlag verübt
werden . Er konnte jedoch noch rechtzeitig
vereitelt werden.

Reichsminister Darr « hielt in Starkow eine
bedeutsame Rede , in der er über die Zukunft
der ostelbischen Junker sprach.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach vor
ausländischen Pressevertretern über die
deutsche Friedensarbeit.

Henderson ist nach Paris abgereist , um sich
dort über die Abrüstungsfrage zu orientie¬
ren . Er wird zunächst nicht nach Genf fah¬
ren , sondern nach London zurückkehren.

Die französische Regierung beabsichtigt,
zur Abrüstungsfrage ein Gelbbuch heraus¬
zubringen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist um weiter«
ISO VÜO gesunken.

der Pressechef im polnischen Ministerpräst-
oium , Thaddens Swieciacky,  dankte
dem Minister für seine Ausführungen.

Hin Vertrag Belgrad-Zsfra?
Muschanoss und Jeftitsch über die Verhand¬

lungen befriedigt
Sofia , 11. Mai.

Nach Beendigung der politischen Be»
sprechungeu über die Balkanfragen gaben
Ministerpräsident Muschanoss  und
Außenminister Jeftitsch  Erklärungen vor
der Presse ab . Jeftitsch äußerte , er nehme
aus der bulgarischen Hauptstadt die be¬
sten Eindrücke  mit nach Hause . Der
herzliche Empfang , der ihm bereitet worden
sei, und das Interesse , das sein Besuch bei
den bulgarischen Brüdern ausgelöst habe,
seien ein Beweis für den großen Fortschritt,
den der Gedanke einer Annäherung
der beiden Völker  gemacht habe . Der
Minister erklärte sodann , von den Be¬
sprechungen in Sofia vollständig befriedigt
worden zu sein . Alle Fragen , die in Bel-
arad am Schluß des vergangenen Jahre?
ausgerollt worden seien, würden demnächst
in einem für beide Länder günstigen Sinne
geregelt werden . Fürs erste genüge es, fest¬
zustellen , daß eine Atmosphäre gegen-
fettigen Vertrauens  geschaffen wor¬
den sei. Man habe auf beiden Seiten die
Ueberzeugung , daß es in Zukunft für beide
Böller notwendig und wünschenswert sei.
die Zusammenarbeit so eng wie möglich zu
gestalten.

lieber die Verhandlungen des Außenmini,
sters Jeftitsch in Sofia  schreibt
„Prawda " u . a .: „Die Aussichten über dev
Beitritt Bulgariens zum Bal-
kanPakt  haben sich insofern geändert , als
man in Sofia auch nicht auf Grund einer
neuen Formel zum Beitritt bereit zu feil¬
schten, dafür aber Verhandlungen auf de»
Grundlage eines zweiseitigen Ver¬
trages  Belgrad -Sofia aufnahm.

China gibt nicht nach
Japans Kriegsminister für

direkte Verhandlungen
Shanghai , 10. Mai.

Ter chinesische Ministerpräsident Wansin-
wei erklärte , daß die Gerüchte , nach denen
China bereit sei, die japanischen Vorschläge
zur Besserung der japanisch - chinesi¬
schen Beziehungen  anzunehmen,
nicht den Tatsachen entsprechen und daß
zurzeit keine Verhandlungen zwischen Japan
und China geführt werden . Die chinesische
Regierung werde keine japanischen Vor¬
schläge annehmen , die die chinesische
Souveränität  verletzten.

Der japanische  K r i e g s m i n i st e r
sprach vor Vertretern der japanischen Presse
über die politische Lage im Fernen Osten.
Der Minister erklärte , daß in der japani¬
schen Politik keine Wendung  eintreten
werde . Sie werde im Sinne der Beibehal¬
tung des Friedens fortgesetzt werden . Dio
japanische Außenpolitik und auch die japa-
uischen Militärkreise seien bestrebt , eins
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Verständigung zwischen <5 h i n n
und der Maud 's ch urei herbeizuführen.
Aus diesem Wege soll in gemeinsamer Zu¬
sammenarbeit eine Gesundung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse in Ostasien
erreicht werden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang,
daß die mandschurischeRegierung beschlossen
hat . Japan für den Fall wirtschaft¬
licher Zwangsmaßnahmen  drwch
England Unterst  ü tzn n g zu leisten, siewird in diesem Falle die Zölle für die Ein¬
fuhr englischer Waren nach Mandschukuo er-
höhen.

SruW-aMritanWe
Einigung

über Entschädigungsansprüche amerikanischer
Bürger

Washington. S. Mai.
Das Staatsdepartement veröffentlicht

einen Bericht über die am Montag ersolgte
Einigung zwischen der Reichsregierung undder amerikanischen Regierung, betreffend alle
(bis auf drei) Ansprüche amerikanischer Bür¬
ger vor der mixebclaims-Kommissivn. Das
Staatsdepartement hat in einer formellen
Note versichert, daß fortan keine weiteren
Ansprüche vorgebracht oder alte Entschei¬
dungen angefochten werden würden. Noch
ungeregelt sind zwei angebliche Sabotage-
fälle und die Entschädigungssorderung einer
Amerikanerin für ihre im Weltkrieg vomReich übernommene Dresdner Villa.

Witter Slratzenschlllchl
in Paris

Zusammenstößezwischen Polizei und Kom¬
munisten — 1 Toter. 12 Verletzte

Paris . 10. Mai.
Tie Vereinigung „F euerkreuz"  veran¬

staltete am Mittwoch abend bei Paris eine
Versammlung . Am gleichen Abend hatten
Kommunisten in einer benachbarten Ortschaft
zu einer Protestkundgebung gegen die Feuer-
kreuzler aufgerusen. Es kam zu heftigen
Zusammenstößen,  wobei etwa 400
Kommunisten mit der Polizei  an¬
einander gerietet:.

Bei dem Straßenkampf , der nun entstand,
bedientet: sich die Kommunisten der eisernen
Zeltstützen und sonstigen Materials der
Marktstände , das vom Tage vorher noch nicht
weggeräumt worden war . Bei den Zusammen¬
stößen wurden 2 Polizeibeamte und etwa 10
Kommunisten verletzt.

Ein Druckerlehrling bedrohte einen Auto¬
mobilisten tätlich, der daraus den Lehrling
durch zwei Schüsse so schwer verletzte, daß er
nach seiner Einlieserung ins Krankenhausstarb.

Sendboten deutschen Volkstums
Berliner Diplomaten

beim Verein für Schüleraustausch
Berlin, 10. Mai.

Im Konzerthalts Clou  fand am Mitt¬
woch abend das von dem nationalen Verein
für Schüleraustausch veranstaltete F e st
der Nationen  statt . Staatssekretär
Ttuckart  überbrachte den Willkommens¬
gruß des durch Staatsgeschäfte verhindertet:
Reichsministers Rust. Dieser Willkommens¬
gruß solle zugleich ein Bekenntnis zur
Idee des wahren Friedens  seit :.
Nichts vermöge in der Tat dem Frieden der
Völker mehr zn dienen als das gegenseitige
Sichkennenle-rnei:. Ter Totalitätsanspruch
der nationalsozialistischen Weltanschauung
beziehe sich nicht auf die Welt, sondern auf
das Leben des deutschen Volkes als Ganzes.
Die neuen Richtlinien für den Schüleraus¬
tausch besagten, daß nur denjenigen die Ehre
zuteil werden solle. Austauschreisen anzutre-
ken. die aus dcr Kenuiuis ihres
eigenen Landes  ihren Gastsrenudeu in:
Ausland als ausgeschlossene junge Menschen
gegennberzutreten vermögen und von ihnen
tatsächlich a l s S e n d b o t e n deutscheu
Volkstums  angesehen werdet: könnten.
Ter Führer habe für die Beziehungen zu
änderet : Völkern einmal das Wort gespro¬chen „Friede und Freundschaft". Hier werde
es sich bewahrheiten an der Jugend , die von
den Grenzen zn uns hereinwandere und die
dann den tatsächlichen Geist des neuen
Deutschland kennen lerne.

Ter französische Botschafter Francois-
Poncet  zollte der Arbeit der am Schnler-
austansch beteiligtet: Organisationen auf¬
richtige Anerkennung. Ter Schüleraustausch
vermittle Einfühlung in das Wesen eines
fremden Volkes und erweitere den Horizont
viel mehr als Bücher und Bilder . Fern von
Lärm und Rausch einer Weltpolitik knüpften
solche Zusammenkünfte eii: engeres Band
von Mensch zn Mensch, von Nation zuNation.

Die Vertreter der übrigen Staaten beton¬
ten ebenfalls die Notwendigkeit des Schüler-
anstansches.

Betrug mit MargarmebezugssOetnen
aufgeöeckt

Gleiwitz. 10. Mai.
Die hiesige Kriminalpolizei hat einen groß

angelegten Betrug mit Margarine¬
verb  i l li  g n n g s s che i n e n für bedürf-

Helft de«HNerbliedmilm BWiugeu
Ein Aufruf an alle deutschen Volksgenossen

Das herbe Geschick, das die Familien der
86 toten Bergleute betroffen hat , hat in ganz
Deutschland und weit darüber hinaus tiefstes
Beileid Herborgerufen. Es sind auch in er¬
freulicher Weise bereis die ersten Spenden
für die unglücklichen Witwen und Waisen
eingegangen. Das ist natürlich nur der An¬
fang. dem eine ebensolche Fortsetzung folgen
muß.

Der Leiter des Amtes für Volkswohlsahrt,Gau Baden , erläßt daher einen Aufruf
an alle deutschen Volksgenossen
in dem es heißt:

Ganz Deutschland steht noch erschüt¬tert unter den: Eindruck der Grubenkata¬
strophe von Buggingen . 86 brave Berg¬
leute haben ihre Pflicht mit den: Tode
bezahlt. 65 Witwen und 107 Kinder
unter 15 Jahren trauern um den Vater,
den Ernährer und den Bruder . Seid
Sozialisten der Tat.  Schließt
Euch zusammen und sorgt sür die Hin¬terbliebenen!

Es wurde ein Ausschuß unter Leitung
der NS .-Volkswohlfährt gebildet, damit
die Hilfe für die Betroffenen im national¬
sozialistischen Sinne durchgeführt wer¬
den kann. Nach Rücksprache und im Ein¬
verständnis mit den: Reichsstatthalter
des Landes. Robert Wagner,  führt
die NS . -Volkswohlsahrt die
Hilfsmaßnahmen  durch . Alle
Spendeneinzahlungen , die sür die Hin¬
terbliebenen der Opfer von Buggingen
bestimmt sind, können nur eingezahlt
werden aus das Postscheckkonto Karls¬
ruhe 1260 „Hilfswerk Buggingen " der
NS .-Volkswohlsahrt oder Sparkassen-
konto Karlsruhe Nr. 6500 „HilfZwerk
Bnggingen " der NS .-Volkswohlsahrt.
Auch nehmen alle ortszuständigen Amts¬
stellen der NS .-Volkswohlsahrt Spenden
entgegen, die obigem Konto zugewiesenwerden.

Mikre BrlleidsbrklinöUlMN
Anläßlich des Grubenunglücks haben der

französische Außenminister bei der deutschen
Botschaft in Paris , der französische Botschaf¬
ter Franxois -Poncet , der russische Botschafter
und die Gesandten von Norwegen, Belgien,
der Tschechoslowakei, der Schweiz. Griechen¬
lands . Luxemburgs und Dänemarks , sowie
die Regierungskommission im Saargebiet ihr
Beileid ausgesprochen. In : Aufträge des
Papstes sprach am Mittwoch Nuntius Or¬
te n i g o im Auswärtigen Amt vor und
überbrachte das Beileid des Papstes und den
apostolischen Segen für die Hinterbliebenen.
Gleichzeitig kündigte er eine Geldspende
des Papstes sür die Hinterbliebenen an . Wei¬
tere Beileidstelegramme haben der Neichs-
minister des Auswärtigen Freiherr v. Neu¬
rath.  sowie der R e i ch8 b i scko f an das
badische Staatsministeriuin bzw. an die
Landeskirche in Baden gerichtet.
Spsnörn unserer Meer

Reichskanzler Adolf Hitler  hat der Ge-
nnindeverwaltung Buggingen zur Linderungder Nor der Hinterbliebenen 10 000 Mark
zur Beringung gestellt. Ebenso hat Minister.
Präsident Göring  für die Hinterbliebenen
der Opier denselben Betrag überwiesen. Auf
seine Veranlassung hin hat auch die preußi¬
sche Bergwerks- und Hütten-AG. 5 0000  Mk.
für den gleichen Zweck zur Verfügung ge-stellt. Das Amt für Volkswohlsahrt bei der
obersten Leitung der PO . hat ebenfalls1 0 0 0 0 Mark  überwiesen.

Skubenvffnlmg nickt vsc 22. Mai
Die Gewerkschaft Baden teilt in: Einver¬

nehmen mit der Staatsanwaltschaft Freiburg
mit. daß bergpolizeilich angeordnet ist. die
Schächte j r ü h e st c n s 22 . M a : wieder zu

§ öffnen.

tige Volksgenossen anfgcdeckt. Die Schiebun¬
gen nahmen ihren Ausgang in Gleiwiy
und Hindenbnr  g. wo je ein Angestell¬
ter der Fnrsorgcänner größere Mengen der
Abschnitte unterschlug und sie an einen hie¬
sigen Bäckermeister verkaufte. Dieser verschob
die Scheine an einen jüdischen Handelsver¬
treter weiter, der sie wiederum bei Kolvnial-
warenhändlern gegen gute Bezahlung ab¬setzte. Tie Margarine wurde dann als Kon-
snmmargarine veräußert . Insgesamt wur¬
den 12 Personen der Teilnahme an dieser
Schiebung einwandfrei überführt . Tie Schul¬
digen sind geständig. 6 Hanpttäter wnrwei:
sestgenommen.

Rumänien muß Getreideausfuhr
sperren!

Bukarest, ll . Mai . Die anhaltende Dürre
in Rumänien gibt Veranlassung, auf ein
schlechtes Erntejahr Rumäniens
zu schließen. Die Hoffnungen aus O. hc-r-.-.r..;
der Ernteanssichten werden von Tag zn Ta^
geringer und auch die in den letzten Wochen
sprunghaft ersolgte Erhöhung der Getreide-
Preise könnte für diese Behauptung als maß¬
geblicher Beweis angeführt werden. Die
Negierung hat sich bereits dazu entschließenmüssen, j e d e A u s s u h r v o n G e t r c i d cbis ans weiteres zu verbieten,
eine Maßnahme , die sich auf sämtliche aus
der Grundlage der Gegenseitigkeit beruhen¬den Wirtschaftsbeziehnnaen auswirken wird.

Die Beisetzung der
toten Schulkinder
Sn WinterSach bei

SLornSorf wurde
unter starker Beteili¬
gung aus allen Tei¬

len Württembergs
der Lebrer nnd die
sieben Schulkinder zn
Grabe getragen, die
bei dem Einsturz des
Schulgebäudes ums

Leben gekommen
waren . Auf allen
Schnlhänsern des

Landes webten die
Llaggen aus Halb¬

mast.

Württemberg

Pg . Sill Pg . Baumert

iU»

Ernennungen hei der REIM.
Stuttgart , 10. Mai.

Ganleitev Neichsstatthalter M n r r hat
(mit Wirkung vom 3. April ) Pg . Otto Hillzun: hauptamtlichen Vorsitzenden des Gau¬
gerichts Württemberg -Hohenzollern der NS¬
DAP . ernannt . Ferner wurden ernannt Pg?
Helmut B an m e r t zum Gaugeschüftsführer,
die Pgg . Otto F a l k. Georg S chm i d. Hans
F r a n k zu Abteilungsleitern der Gaulcitnugim Geschäftsbereich des Ganschatzmeisters. '

Freitag , den 11. Bim

Me für Winterdach
Stuttgart . 10. Mai.

-Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat an. i
geordnet, daß der Gemeinde Winterbachzur wetteren Ausübung des Schulunterrichtsdie notwendigen Schnleinrichtnngen zur Ver.
fügniig gestellt werden. In Wi ' nterbach
nnd Weiler  wird der Schulbetrieb für dießnächste Zeit durchgesührt werden. r

Englische Gäste in Stuttgart ^
Stuttgart, 10. Mai. i

Am Dienstag trafen 16 Vertreter des eng- k
lischen Reisebüros Cook,  die sich aus?
einer Rundreise durch Deutschland befinden, ,in Stuttgart ein. Die Herren wurden amk
Mittwoch vormittag von OberbürgermeistersDr . S t r ö l i n im Rathaus empfangen. k

Der Oberbürgermeister wies in seiner An>k
spräche besonders aus die Adols-Hitler-Kamps- lbahn hin und gab der Hoffnung Ausdruck, s
daß in dieser Kampfbahn einmal ein Fuß- sball-Länder -WettsPiel zwischen DeutschlandS
und England stattfinde. Er hoffe, daß derE
Besuch dazu beitrage, die Beziehungen zwi- ßschen England nnd Deutschland enger zu ge- !
stalten.

Ein Vertreter der Reisegesellschaft dankter
sür den freundlichen Empfang. Zwei Tinge,!
so erklärte er, seien ihnen in Deutschland >
ganz besonders ausgefallen: Die Reinlich¬keit und Sauberkeit  der Städte und
die große Gastfreundschaft,  mit der
die Reisegesellschaft in Deutschland und ganz
besonders in dem „wunderbar gelegenen
Stuttgart " empfangen worden sei. Die Be¬
sucher, die eine Rundfahrt durch die Stadt
unternahmen nnd auch die Kampfanlagenans dem Cannstatter Wasen besichtigten, :
reisten am Mittwoch nachmittag nach Mm - .che» weiter. ' '

SMMiM M MUZMiMMW
Das Justizministerium teilt mit: Die fest- k

gelegten Sprechtage werden immer häufiger E
nichi eingehalten. Abweisungen von Be- «suchen: sind die Folge. Die Sprechtage sind ,
w:e folgt festgesetzt: ' zM ontag  vormittag Sprechtag de- Herrn s
Justizministers in Gnadengesuchen,  i
Montag vormittag Sprechtag des Personal- s
amts für auswärtige Beamte. Donners.  ,
tag  vormittag Sprechtag des Personalamts
sür Stuttgarter Beame, Freitag  10 bis )
12 Uhr Sprechtag des Herrn Neichsstatthal-
ters in G n a d e n s a che n. Vvrsprache nur
gegen schriftliche Aufforderung hierzu.

Neckars«!»:, 10. Mai. Blutige Fami¬
lie  u z w i st i g ke i t e ::,) Am Montag abend
gab es im Eisenbahnwagen an der Hasen¬straße beim Gaswerk), wo die Familie
M hlins.  Altwarenhändler . .Znxzeih kam¬piert , heftige Auseinandersetzungen zwischen
den: Vater und seinen drei Söhnen . Schließ¬
lich kam es so weit, daß sie ihre Meinungs¬
verschiedenheiten mit Hämmern und
Beilen  unterstrichen . Dabei schlugen die
beiden jüngeren Brüder dem älteren mit
einen: Hammer derart auf den Schädel, daß
dieser ärztliche Hilfe  in Anspruch neh¬
men mußte . Die vier Gntedel wurden noch
im Laufe des Abends in Polizeigewahrsam
verbracht.

Nürtingen, 10. Mai. (O mnibns  f ä h r ta ns ei  u e u -Ob stb a u m.) Am Mittwoch
kam auf der Straße zwischen Nürtingen nnd
Oberboihingen ein O m :: ibus a >: 8 G r a-
feuberg  vom Wege ab und geriet über
den Straßengraben weg an einen Obstbaum,den es ii: der Mitte absprengtc. Durch die
Wucht des Anpralls wurde das ganze Vor¬
dergestell znsammengedrückt, die Windschutz¬
scheibe zersplittert und auch im Fnhrerhaus
noch allerlei Unordnung angerichtet. Wie
durch ein Wunder kam der Fahrer mit ge¬
ringfügigen Stauchungen  dcwon.
Ein besonderes Glück war , daß der Omni¬
bus , der nach Eßlingen wollte, um dort Ar¬beiter zn holen, noch nicht besetzt  Wan

Ulm, 1l . Mai. (E i n O chsei m Schau¬
fenster .) In der Sattlergasse geriet ein
störrischer Ochse in ein Schaufenster einer
^Möbelfabrik. Er fühlte sich bei den feinen
Möbeln nicht so recht daheim und mußte,
unter Schwierigkeiten die Behausung wie-'
der verlassen. Der Schaden ist bedeutend.

Gegen den 29jährigcn Strafgefangenen
Scyremm von Waiblingen  wurde vom
Schwurgericht Ulm Sicherheitsverwahrung
angeordnet.

In der Nähe von U l in ließ sich ein
26 Jahre altes Dienstmädchen aus Kornwest¬
heim infolge Liebeskummers vom Schnellzug
überfahren.

Der Montag früh in Denk in gen  bei
Spaichingen an der Kreissäge verunglückte
Anton Schnee ist seinen schweren Verletz»::-
gen erlegen.

Der Ebinger  Gemeinderat ist dieser
Tage zurückgetretcn.

Zur Deckung des Abmangels in: städtische::
Haushalt in Tuttlingen  wird eine Um¬
lage in Höhe von 2l v. H. erhoben werden,

Otto Härtel.  Direktor des Verlags de»
Neins-Zeitung in Gmünd,  kann a»f eins
40jährige Tätigkeit in diesem Betrieb zurück«blicken.
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A«s Stadt und Land
, Nagold, den 11. Mai 1931,
- Lasset uns gegen andere gerecht sein,

denn wir sind nur insofern zu achten,
als wir zu schäften wissen.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs aus eine Lehrstelle an der katholischen
Volksschule in Gmünd - Hilfsschule - den
Hauptlehrer Graf  in Ahldorf OA. Horb er¬nannt.

Der Herr Innenminister hat zum Ortsvorste¬
her ernannt : in Unterjesingen,  OA,
Herrenberg, den Vürgermeisteramtsverweser
Adolf Haug  daselbst.

Elne Vorfeier-es Muttertages
Am SamStag , dem 12. Mai , haben nach

einem Erlaß des Kultministers sämtliche
Schulen in der letzten Schulstunde eine Vor-
Leier des Muttertags  abznhakten.
ge nach den örtlichen Verhältnissen können
Kne allgemeine Schulfeier oder besondere
Nafsenfeiern angeordnet werden. >

In einer Ansprache werden Schulvorstand
oder Lehrer ehrend der Mutter als der Pfle¬
gerin und Erzieherin der Kinder, als der
Gestalterin des Familienlebens , als der Hü-
ĵ rin deutscher Sitte und der Bewahrerin
deutschen Volkstums gedenken. Die Feier
wird umrahmt durch gemeinsamen Gesang
bon geeigneten Liedern und gut voMreste-ten Darbietungen von Schülern.

Drei Frauen
Drei Frauen habe ich einmal gekannt
Und werden sie nie vergessen—
Die eine raubte mir den Verstand
Und beglückte mich unbemessen.
Sie küßte mein heißes Jungengesicht
Dann ist sie davongetrieben.
Und doch, ich vergesse die Blonde nicht—
Sie lehrte mich küssen und lieben.
Die zweite war eine süße Frau
Und trat so heiß in mein Leben,
Kein Mund war so rot, kein Auge so blau —
Ich Hab ihr alles gegeben.
Sie sog mir die Seele aus tiefstem Grund,
Dann hat sie mich treulos verlassen!
Sie zertrat mein Herz mit lachende»» Mund —
Die zweite lehrte mich hassen.
Und an die dritte gedenk ich nur leis,
Sie hat mir viel zu vergeben —
Sie war nicht jung und sie war nicht heiß,
Doch ihr verdank ich mein Leben.
Ich habe vielleicht auf dieser Welt
Das beste von ihr. von der einen,
Sonst wäre ich längst am Schicksal zerschellt--Die Mutter lehrte mich weinen , . .

Max Melzer  z , Zt. Waldeck.
Die Eisheiligen

stellen sich vor: Mamertus (11.) , Pankratius
(12.), und Sevatius (13. Mai) und am IS. Mai
noch die „Kalte Sophie". Was für Schaden
haben diese Eismänner schon den Kulturen ge¬
bracht! Die von ihrer kalten Hand in der Nacht
berührten Blüten bekamen den Todeskeim;
Millionen neue Triebe sanken um! Darum
bringt man zarte Pflanzen erst nach dem 20.
Mai ins Freie, darum wartet man auch mit
dem Vohnenlegen und mit anderen Arbeiten,
bis die Eismänner vorbei sind. Viele Bauern¬
regeln vom Mai beschäftigen sich mit diesen„kri¬
tischen Tagen". So heißt es : Pankratius und
Servatius machen dem Gärtner manchen Ver¬
druß. — Pankraz und Servaz steht kein Gärt¬
ner gern, denn beide sind sehr gestrenge Herrn.
— Vor Nachtfrost bist du sicher nicht, bis daß
herein Servatius bricht. — Nach Servaz findet
der Frost keinen Platz. — Pankraz und Servaz
die stehlen wie ein Spatz.

SA .-Ehre « - und Opfertag
Sammelcrgebnis

Die Straßen - u. Haussammlungen an» Sams¬
tag und Sonntag innerhalb der Stadt Nagold
erbrachten das überaus schöne Ergebnis von
5435.48 Mark. Außerdem  lieferten ab
Sturmbann I (Nagold) 8SS.19 Mark, Sturm¬
bann II (Herrenberg) 1968.81 Mark, Sturm¬
bann III (Rottenburg) 2117,64 Mark, so daß
im Bereich der Standarte 65 der Gesamt¬
betrag  von 16 377.12 Mark einging.

Evangelische Frauenhilfe
Die Evangelische Frauenhilse und die NS .-

Frauenschaft lädt , wie aus der Anzeige voin
Mittwoch ersichtlich, auf heute abend 8 Ilhr
zu einem Vortragsabend ins Vereinshaus ein.
Rednerin ist Frl . L i n k-Stuttgart , die über das
Thema: „Die Verantwortung der Mutter für
Familie und Volk" sprechen wird.

Tonfilmtheater
„Der Kongreß tanzt"

Der amüsante Lustspielfilin und ein reich¬
haltiges Beiprogramm sind noch heute und mor¬
gen in den Löwenlichtspielen zu sehen.

Löweabend
Samstag abend 8.15 Uhr im Seminarsaal.

Viele Besucher unserer Vorspielabende werden
me Nachricht willkominen heißen, daß Kurt
Hoffmann  wieder einmal bei uns singt, und
nicht weniger, daß er für seinen Abend Bal¬
laden von Löwe gewählt hat.  Von
«en historischen Balladen sind folgende in Aus¬
sicht genommen: „Kaiser Ottos Weihnachts¬
leier", „Die Glocker zu Speyer". „Landgraf Lud¬
wig. „Der Mönch zu Pisa" (Joh . Parricida ),
..Der Graf von Habsburg", von den romanti¬
schen der Sänger , „Der Fischer und die nächt¬
liche Herrschau", von dem lustigen Graf Eber¬ltein, „Prinz Eugen" und „Friedericus Rex".

Zum Sängerlag in Nagold
ist noch zu berichten, daß in den Führerrat des
Kniebis-Nagold-Sängerkreises Velix B o k-Nord-
stetten (nicht Vek-Dornstetten) berufen ist.
Die Sieger im Reichsberufswettkampf

Unter 19 Siegern drei Württemberger
Die Liste der Sieger iin Ausscheidungskampf

zum Reichsberufswettkampfumfaßt 19 Lehrlin¬
ge, die den verschiedensten Gewerbezweigen und
Berufsgruppen der deutschen Wirtschaft ent¬
stammen. Unter den 13 männlichen Siegern
befinden sich2 Angestellte, von denen der eine
als Bester aller Verufsgruppen  in
Danzig siegte. Der Sieger der Deutschen
Angestelltenschaft,  ein Kaufmannslehr¬
ling aus Ulm a. D. wird von seiner Berufs-
gruppe durch Gewährung einer größeren Reisezu einer Sprachschule geehrt werden.

Unter den übrigen Siegern befinden sichu. a.
ein Bergjunginann aus Essen, ein Elasschleifer-
lehrling aus der Oberpfalz, ein Jungbauer aus
Priegnitz, ein Gärtnerlehrling aus
aus Württemberg,  ein Tischlerlehrling

aus Marienwerder, ein Modelleurlehrling aus
Fürstenwalde und ein K e l l n e r l e h r l i n g
aus Stuttgart.  Die Großstädte Berlin und
Hamburg sind unter den männlichen Siegern
mit 3 bezw. 2 Wettbewerbernvertreten. In Ber¬
lin siegten ein Ofensetzerlehrling, ein Friseur¬
gehilfe und ein Schlosserlehrling. In Hamburg
waren ein Ealvanoplastiker- und Stereotypeur¬
lehrling sowie ein Schneiderlehrling siegreich.
Die 6 weiblichen Preisträger verteilten sich
auf die Gruppen Tabak, Metall, Nährstand,
Hausgehilfin, Chemie und auf die Angestell¬
ten. Alle Sieger erhalten Reichsehrenpreise, un¬
ter denen sich Stiftungen der Reichsministerien
befinden. Reichsminister Frick stellte eine Por¬
zellanplastik in Form eines Trommlers, Reichs¬
minister Dr. Goebbels eine Bronceplastik in
Form eines Hundes, Reichsminister Dr. Schmitt
eine Hitlerplakette und einen Geldbetrag zur
Verfügung. Weitere Ehrenpreise sind voin
Reichsstand des Deutschen Handelns und voin
Reichsstand des Deutschen Handwerks und voin
Reichsstand der Deutschen Industrie sowie von
der Deutschen Arbeitsfront und der Deutschen
Angestelltenschaft ausgesetzt worden. Den Sie¬
gern, die mittlerweile wieder in ihrer Heimat
eingetroffen sind, werden die Berliner Tage un¬
vergeßlich bleiben, denn sie haben nicht nur an
dem Aufmarsch auf dem Tempelhofer Feld teil¬
genommen. sondern sie haben auch dem Führer
in der Reichskanzlei einen Besuch machen dür¬fen.

Hohes Alter. — Schweres Gewitter
Emmingen. Außer der schon in der Mittwoch¬

nummer genannten 85jährigen Witwe Kath.
Vulmer,  feierte ebenfalls am gestrigen Him¬
melfahrtstag  die Rosine Brenner,
Waldschützenwitwe in geistiger und körperlicher
Frische ihren 80. Geburtstag. Ein mühevolles
und Arbeitsreiches Leben liegt hinter ihr und
dank ihrer Willenskraft und Arbeitsfreudigkeit
mußte manchmal die Sorge, vor der Tür einer
großen Familie, wieder umkehren. Wir wünschen
ihr für die Zukunft auch fernerhin einen gesun¬
den Lebensabend. — Am letzten Montag ging
gegen 10.15 Uhr ein ziemlich schweres Gewitter
über unserem Orte nieder. Plötzlich fielen erb-
sen- bis haselnußgroße Hagelkörner zum Glück
nur kurze Zeit, so daß der Schaden nicht beson¬
ders groß ist. Der Abschluß muß ein in Rich¬
tung Oberjettingen gefallenen Wolkenbruch ge¬
wesen sein, denn plötzlich wälzte sich ein gewal¬
tiger, schmutziggelber, Reisig und Steingeröll
mit sich führender Vach in den Ort. so daß
etliche Wege wieder aufgerissen und die Orts¬
straße ausgeflößt wurden. Dabei wurden auch
einige Aecker und Wiesen in Mitleidenschaft
gezogen.

Ortsgruppe Haiterbach der NSKOV.
„Am letzten Sonntag hielt die Ortsgruppe der

NSKOV. ihre Monatsversammlung bei Kame¬
rad Fr . Erießhaber  in Altnuifra ab. Der
Besuch.war ein recht guter, auch unsere alten
Mitglieder von Unter- und Oberschwandorf, Bei¬
hingen und Vösingen scheuten den Weg nicht.
Nach Begrüßungsworten durch Kamerad K i l-
linger  brachte Kamerad Furch den Kassen¬
bericht zur Kenntnis. Hierauf sprach Kamerad
Killinger über Neuorganisation, Reichsversor¬
gung, Fürsorge über die Entstehung des neuen
Versorgungsrechts, sowie Sterbegeld. Die Ver¬
sammlung mußte etwas rasch abgebrochen wer¬
den, da der Kriegervcrein Haiterbach um 2 Uhr
ebenfalls in Altnuifra eine Versammlung hatte
und es an Platz fehlte. Die nächsten Versamm¬
lungen sollen bei Kamerad R a i sch-Beihingen
und Kamerad Kehle -Unterschwandorf statt¬
finden. Unser Vezirksleiter Kamerad Haigis-
Rottweil hat zu einer der nächsten Versamm¬
lungen sein Erscheinen zugesagt

Letztes Geleit
Unterjettingen. Unter überaus großer Beglei¬

tung zu seiner letzten Ruhestätte wurde am
Montag nachmittag Friedrich Renschler  zu

«Grabe getragen. Erst 39 Jahre alt , mußte er
einer tückischen Krankheit, deren Keim durch den
Krieg gelegt wurde, sein blühendes, junges Leben
zum Opfer bringen. Wohl schien es anfangs
nicht so gefährlich zu sein und man hoffte, als
er vom Waldeck zurückkam, wo er in fachärzt¬
licher Behandlung war, daß seine Kräfte sich
wieder gefestigt hätten, aber alle ärztliche Kunst
und aufopfernde Pflege seiner Angehörigen
waren erfolglos. Mitten aus dem blühenden
Leben, aus Maienduft und Bllltenregen wurde
er herausgerissen, weg von seiner Gattin und
2 Kindern, die den Vater noch so gerne behal¬
ten hätten. Der Ortsgeistliche sprach am Grab
über Jesaja 55, 8 und 9: „Meine Gedanken
sind nicht eure Gedanken". Während der Sarg
in die Erde gesenkt wurde, tönten von der
nahen Höhe drei Schüsse dem toten Kameraden
als letzten Gruß. Der Kriegerverein und die
Altersgenossen ließen mit warmen Nachrufen
Kränze niederlegen. Nun schmücken Frühligs-
blumen den frischen Hügel, ein neuer Frühling

ist auch für unser Deutschland angebrochen, für
das er in Zeiten der Not und Entbehrung seine
Gesundheil opferte. Seinem Andenken Ehre undDank.

Schulneubau Rathausumbau
Baiersbronn. Das Reichsgesetz zur Vermin¬

derung der Arbeitslosigkeitgab dem Eemeinde-
rat Gelegenheit, die Erstellung eines Anbaus
an das neue Volksschulgebäude in. Baiersbronn
mit einem Aufwand von 15 000 Mark, zusam¬
men mit dem zu 20 000 Mark veranschlagten
Umbau des Rathauses anzulegen und um Ver-
willigung eines zinslosen Darlehens in Höhe
von zusammen 35 000 Mark nachzusuchen.

Sport -Nachrichten
Handball:

Sulz OA. Nagold 1. — Herrenberg 1. 1:16
Zweite Mannschaften 3:1

Um 2 Uhr eröffneten die zweiten Mannschaf¬
ten das Spiel, das Sulz bis zur Halbzeit 0:2
führte. In der zweiten Halbzeit war Sulz noch
einmal erfolgreich, aber auch Herrenberg konn¬
te das längst verdiente Ehrentor erzielen. Mit
3:1 für Sulz trennten sich die Mannschaften.

Beim Spiel der 1. Mannschaften war anfangs
schon eine große Ueberlegenheit der Herren¬
berger sestzustellen. Die Gäste waren der Platz¬
mannschaft in Ballbehandlung und Schnellig¬
keit ziemlich überlegen und konnten bis zur
Halbzeit mit 1:8 führen. In der zweiten Halb¬
zeit war Herrenberg noch achtmal erfolgreich,
jedoch auch Sulz konnte das Ehrentor erzielen.
Während den Handballspielen vergnügten sich
die Herrenberger Turnerinnen und Jungturner
neben dem Platze mit turnerischem Spiel. Um
6 Uhr traten die Gäste den Rückweg an und
wir hoffen, daß der TV. Herrenberg mit dem
Gefühl, einen schönen Tag in Sulz verbracht
zu haben, von uns schied. Gut Heil!

Letzte Nachrichten
Sprengstoffanschlag gegen Dollsutz

<Kurz vor Eintreffen des Bundeskanzlers
auf dem Flugplatz vereitelt . Sabotage«

- Handlungen gegen eine Dollfußversamm¬
lung

Wien, 11. Mar.
Auf dem Salzburger Flughafen , auf dem

Bundeskanzler Dollfuß am Donnerstag vor¬
mittag eintraf , wurde knapp vor feiner An¬
kunft durch die Gendarmerie ein Behäl¬
ter mit SS Sprengkörpern  gefun¬
den. Diese Sprengkörper hätten , wie behaup¬
tet wird , bei einer Explosion die furchtbarsten
Wirkungen auslösen können.

Dollfuß begab sich anschließend zu einer
Bauernkundgebung , an der auch Vizekanzler
Starhemberg  teilnahm.

Aus Anlaß dieser Versammlung ist es zu
schweren Sabotagehandlungen  ge¬
kommen. Eine der Eisenbahnlinien , die nach
Salzburg führen, ist an mehreren Stellen
unterbrochen worden, um die Bauern am
Erscheinen in der Versammlung zu verhin¬
dern . Außerdem waren entlang des Bahn¬
damms noch an verschiedenen Stellen zahl¬
reiche Sprengkörper gefunden worden, die
nicht zur Entladung gekommen waren . Ter
Verkehr konnte erst nach einigen Stunden
ausgenommen werden. Es wurden verschie¬
dene Verhaftungen vorgenommen.
Sie Tiroler Grenze gesperrt

Auf die Ankündigung, daß Gauleiter
Hofer,  dessen abenteuerliche Flucht aus dem
Innsbrucker Gefängnis nach Italien noch in
guter Erinnerung ist, inOberaudorf und
Flintsbach  sprechen wolle, wurde am
Sonntag die österreichische Grenze gegen
Bayern vollkommen gesperrt. An jeder
Straße , an jedem Weg standen Heimwehr¬
männer und Bundesheerangehörige , um den
Tirolern den Grenzübertritt zu verwehren.
Trotzdem kamen Hunderte von Tirolern nach
Kiefersfelden, um von dort aus nach Oberau¬
dorf zu fahren , wo 'ie der Kundgebung bei¬
wohnten.

Zer Neuaufbau-es Reiches-
Neichsminister Dr . Frick übernimmt die Lei¬

tung des preußischen Ministeriums des
Innern

Berlin , 9. Mai.
Nachdem am Montaguachmittag der preu¬

ßische Ministerpräsident Göring  sich in
seiner Eigenschaft als preußischer Minister
des Innern von feinen Mitarbeitern im
preußischen Innenministerium verabschiedet
hatte , übernahm der neue preußische In¬
nenminister , Neichsminister Dr . Frick , am
Dienstagmittag 12 Uhr sein neues Amt.

Dr . Frick machte dabei interessante Aus-
führnngen über die kommenden Aufgaben.
Die Aufgabe des ersten Jahres sei es ge¬
wesen. die politischen Gegner niederzu-
werfei» und so die ungestörte Arbeit der

Tiefe weiche Wellen geben der Frisur ein
gutes Aussehen, längere Haltbarkeit und sind
ein Zeichen gesunden, straffen Haares. Solches
Haar können auch Sie besitzen: neutralisieren
Sie nach jeder Kopfwäsche Ihr Haar durch
Nachfpülen mit „Haarglanz", der jedem Beutel
Schwarzkopf-Schaümpon beiliegt.

Schivarzkopf -Schaumpon ermöglicht es
außerdem, Ihre Haarpflege passend zu wählen:
Blondinen nehmen die Sorte „Kamillen-
Extrakt " , Brünette und Dunkle
die Sorte „Nadelholzteer ". Für
jedes Haar geeignet: Schwarzkopf-
Schaumpon  mit Veilchengeruch.

kartviamtl . : AaodLr.verll,
Bekanntmachungder Kreisleitung

Kreisgeschäftsführer Pg . Steeb  ist für einige
Wochen auf die Gauleitung berufen. Die Sprech¬
stunden der Kreisleitung werden während die¬
ser Zeit nachmittags von 4- 6 Uhr — Sams¬
tags von 2—3 Uhr festgesetzt. Die Einhaltung
derselben wird dringend gefordert.

NSDAP . Kreisleitung Nagold:
B a e tzn e r.

NS.-Hago Kreis Nagold
Die Mitglieder der NS.-Hago und G.H.G.

veranstalten über Pfingsten 1934 bei Mainz
eine-große Saarkundgebung verbunden mit einer
Sternfahrt für die Wagenbesitzer. Es sind alle
Mitglieder hierzu eingeladen. Ermäßigter Fahr¬
preis ab Stuttgart bis Mainz für Hin- und
Rückfahrt 2.50 Mk. Für billige Quartiere wird
gesorgt. Anmeldungen sind zu richten bis spä¬
testens Samstag , den 12. ds. Mts . unter An¬
gabe ob Vahnbenützung oder eigener Wagen
an Fernruf 401 Nagold.

NS .-Hago Kreis Nagold:
Otto Kapp ler.

Deutsche Angestelltenschaft
Heute Freitag , den 11. Mai , abends 8 Uhr

ist Pflichtversammlung in der „Linde".
Der Vertrauensmann.

Hitlerjugend
Ani morgigen Samstag treffen sich abends

8 Uhr im Heim in Nagold die Jungen , welche
bereits an dem Pfingstzeltlager teilnehmen
dürfen. Die Kameradschastsführer haben eine
namentliche Liste zu bringen, über 1. Jungen,
die bereits an dem Pfingstzeltlager teilnehmen
dürfen 2. Jungen , die an dem Zeltlager im Au¬
gust teilnehmen: 3. Jungen , die mit oder ohne
Grund von den Lehrmeistern oder Eltern zu
keinem Lager gelassen werden. Heil Hitler!

HJ .-Ges. 1/III/126: Bechtold.

nationalsozialistischen Regierung zu sichern.
Die Durchführung dieser Aufgabe sei her¬
vorragend gelungen und hieran komme dem
bisherigen Preußischen Innenminister und
Ministerpräsidenten Göring das größte Ver¬
dienst zu. Die Aufgabe des zweiten
Jahres sei : das Reich neu aufzu¬
bauen.  organisch zu gliedern und es so
fest zu verankern, daß es. unabhängig von
Einzelpersönlichkeiten, Jahrhunderte über¬
dauere. Er erwarte deshalb , daß jeder ein¬
zelne freudig und selbstlos auf dem Posten,
aus den er gestellt sei, an dieser großen Auf¬
gabe mitarbeite . Er bitte seine Mitarbeiter,
das Vertrauen , das er ihnen entgegenbringe,
auch ihrerseits zu erwidern , damit das
große Werk gelinge. Der Minister sei ge¬
wohnt. jeden nach seiner Leistung zu beur¬
teilen, und erwarte deshalb von jedem, daß
er seinen Posten richtig ausfülle . Das sei
für ihn das Wesentliche. Wer von seinen
Mitarbeitern seine Pflicht voll erfülle,
brauche auch bei der Weiterentwicklung der
Neichsreform wegen seines persönlichenFort¬
kommens sich keine Sorgen zu machen.

Gegen leichtfertige Gerüchte
Walter Flex ist arischer Abstammung

Berlin , 10. Mai.
Der Sachverständige für Rassesorschung

beim Reichsministerium des Innern hat , wie
die NSK. mitteilt , die Abstammung des
deutschen Dichters Walter Flex  nach-
geprüst, da dieser vielfach als Judenstämm-
ling bezeichnet wurde. Der Vcrdachtt der
jüdischen Abstammung entstand durch den
Geburtsnamen der Mutter des Dichters.
Margarethe Pollack (geboren am 8. April
1862 in Nawitsch), da der Name Pollack
häufig als Judenname vorkommt, er ist
aber, wie auch andere Herkunstsnamen , wie
Hess(e). Sachs(e), Schwab(e), als Name rein
arischer Geschlechter nachweisbar.

So hat die eingehende Nachprüfung und
Erforschung der Abstammung der Marga¬
rethe Flex, geborene Pollack, ergeben, daß
diese einer angesehenen de u t s che n F a m i»
lie rein arischen Blutes  entstammt,
die bis zu einem Namensträger sestgestellt
werden konnte, der um 1750 geboren wurde.
Auch die übrigen Ahnen des Dichters sind
rein arischer Abstammung.

Rsssevett msbisrls
mit ElllMMÜNM

Washington, 11. Mai . Im Weißen Hansej
wurde ani Mittwoch bestätigt, daß Präsident!
Noosevelt sich bereit befunden habe, dem Drän - ,
acn der Silberfreunde nachzugeben in der Er -?
Wartung, daß die geplante Gesetzgebung nicht!
zur Inflation führen und den Präsidenten:
nicht zu irgendwelchenAktionen zwingen, son-j
dern ihm die freie Entscheidung über die Aus-!
fnhrnng der zu beschließenden„neuen Silber»
Politik" belassen werde. Die neue Silberpolitik,
deren Einzelheiten noch nicht festgelegt sind/
umfaßt

1. den Ankauf aller Silberbarrenvorräte
durch die Regierung in ähnlicher Art wie im>
Vorjahre bei den iSoldankäufen, nur mit derw
Unterschied, daß die Silberdollars im Verkeh»
belassen werden,

2. die Erhöhung dcr Silberdeckurig für dich
Währung , wie das im Vorjahre bei der Lv»^
doncr Konferenz vorgeschlagen wurde.
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Sttilnger in Wkngo?
Wieder entkommen

Chikago, 9. Mar.
Zu der Mitteilung deZ Polizeifunks über

die angebliche Verfolgung Dillin-
gerZ  und mehrerer Mitglieder seiner Bande
rst ergänzend zu melden, daß mehrere Poli¬
zeikraftwagen zwei Kraftwagen verfolgten,
deren Insassen einen Delikatessen¬
laden überfallen  und die Kasse aus¬
geraubt hatten, wobei der Besitzer verwun¬
det wurde. Mehrere Polizisten behaupteten,
Dillinger gesehen  zu haben. Die Po¬
lizei gab die Jagd nach den Verbrechern
schließlich auf.  Die Räuber sind ent¬
kommen.

Eine Stabt brennt nieder
Bukarest, 9. Mat.

In der Stadt Kam Polung  in Alt¬
rumänien brach am Dienstagmittag ein
Brand aus , der sämtliche Telephon - und
Telegraphenleitungen  vernichtete,
so daß keine Verbindung mit anderen Orten
möglich war . Heftiger Wind und starker
Wassermangel förderten die Ausbreitung des
Feuers , so daß bis zum Abend 5 0 Häuser
im Zentrum der Stadt in Flammen
standen,  darunter die wichtigsten histori¬
schen Gebäude; ein Museum wurde vollkom¬
men vernichtet, ebenso ein Kranken¬
haus.  Unter den Kranken brach eine Panik
aus , doch konnten alle gerettet werden. Erst
am Nachmittag konnte ein Sonderzug
mit Feuerwehren  von Bukarest nach
Kampolung geschickt werden.

Das Tartarendorf H a t m a n d g e s in oer
Dobrudscha wurde von einer furchtbaren
Feuersbrunst heimgesucht. 50 Bauernhäuser
brannten vollkommen nieder.  Der
Schaden ist sehr erheblich. Die Bevölkerung
ist vollkommen verzweifelt,  da ihre ge¬
samten Habseligkeiten und Ernte-
vorräte ein NaubderFla  m men  ge¬
worden sind.
„Leviathan"Wieder in Dienst gestellt

Neuyork, 11. Mai.
Ter amerikanische Dampfer „Leviathan",

59 557 Tonnen, vormals die deutsche
„Vaterland ", wird wieder in den Dienst
eingestellt werden. Das Schiff war im Mai
v. I . stillgelegt worden. Es wird seine erste
Reise von Southampton nach dem Westen
am 20. Juni antrcten.

Kurznachrichten aus dem Reiche
Berlin , 10. Mai.

Das neue Buch des Reichspropaganda¬
ministers Dr . Goebbels „Vom Kaiserhof zur
Reichskanzlei" ist am Mittwoch erschienen.
Das Buch ist nach Tagebuchaufzeichnungen
aus der Zeit des Endkampses um die Macht
geschrieben und gibt umfassenden Aufschluß
über die Zeit vom 1. Januar 1932 bis 1. Mai
1933. lEinen Abschnitt aus diesem Buch
veröffentlichenwir heute auf Seite 5).

Am Freitag um 20.30 Uhr spricht Reichs-
Minister Dr . Goebbels in einer Massenkund¬
gebung im Berliner Sportpalast über das
Thema „Gegen Miesmacher und Kriti¬
kaster".

Der für den 10. Mai angesetzte2. Deutsche
Arbeitskongreß wurde auf Mittwmy , den
16. Mai vertagt , s

Der Rechtsverwaltcr der Deutschen evan¬
gelischen Kirche kündigt die Einberufung
eines vorberatenden Verfassungsausschusses
an . Das Geistliche Ministerium hat ein Kir¬
chengesetz erlassen, wonach die Deutsche evan¬
gelische Kirche die Leitung der Landeskirchen
von Sachsen, Hessen-Nassau und Schleswig-
Holstein übernimmt. »

Im Massenschauspielwcttbewerbdes Reichs¬
kulturamtes der NSG . „Kraft durch Freude"
erhalten die ersten 5 Preise die Arbeiten
von Willi Stolze -Berlin , Walter Büscher-
Velbert , Walter Dach-Neukölln. Wilm Geher-
Lübeck und eines Unbekannten, der aufge-
sordert wird , sich zu melden.

*
Zum Stellvertreter des Reichskommissars

für das Siedlungswesen (ein mit Bezügen
nicht verbundenes Ehrenamt ) hat der Reichs¬
präsident Tr .-Jng . Ludovici ernannt.

In Mainz wurde das erste nationalsozia¬
listische Schulungslager für Lehrer eröffnet.

Die Oberste SA .-Fuhrung gibt bekannt:
Anträge von Vereinen, Verbänden , Einzel¬
personen usw. an die Oberste SA .-Fuhrung
um Bewilligung zum Tragen verschiedener
Kriegserinnerungsabzeichen zum SA.-Dienst-
anzug nehmen überhand . Solche Gesuche
können in Zukunft nicht mehr erledigt wer¬
den. Eine generelle Regelung ist vorgesehen,
bis zu deren Durchführung die eingelaufenen
Gesuche unerledigt bleiben müssen.

Ter große Neichspressetag der NSDAP,
fand am Mittwoch seinen Abschluß. Nach ver¬
schiedenen Referaten faßte Reichspressechef
Dr . Dietrich seine Eindrücke von der Tagung
zusammen und dankte allen Beteiligten' für
die geleistete Arbeit.

KurzineWtMn sus dem
Ausland

Im Weißen Haus in Washington wird be¬
tont , daß Präsident Noosevelt nach wie vor
sich die Entscheidung Vorbehalte, welches
fremde Land als sänmigerS ch uldner
im Sinne der Johnson - Bill  an-
zufehen sei. Diese Bill schreibt bekanntlich
vor , daß derjenige Schuldnerstaat strafrecht¬
lich verfolgt wird , der in Zahlungsverzug ge¬
kommen ist, und fremden Mächten Anleihen
und Kredite gewährt.

Ter belgische Ministerpräsident
de Brocqueville  gab am Dienstag
abend im Rundfunk einen Rechen¬
schaftsbericht über die Innen¬
politik  der Regierung . Er erklärte, daß
in der nächsten Zeit gewaltige Anstrengungen
gemacht werden müßten , um das Gleich¬
gewicht in den Staatsfinanzen ohne jegliche
Jnflationspolitik wieder herzustellen.

Viehmärkte. Biberach:  Farren 180 bis
240, Ochsen 280 bis 340, Kühe 120 bis 340,
Kalbeln 230 bis 390, Jungrinder 100 bis
150 Mk. — Laupheim:  Kälber und Bo¬
schen 100 bis 140, Kalbeln 315 bis 345 Ml . —
Leonberg:  Rinder 100 bis 250, Kalbinnen
350 bis 450, Kühe 300 bis 370, Stiere 330
Mark . — Metzinge  n : Ochsen 250 bis 450,
Kühe 250 bis 350, Jungvieh 150 bis 250,
Kalbinnen 300 bis 480 Mk. — Sulzbach  an
der Murr : Kühe 280 bis 340, Kalbeln 280 bis
340, Jungrinder 120 biS 170 Mk. — Tutt -
lingen:  Kühe 240 bis 350, Kalbeln 230 bis
260, Rinder 120 bis 180 Mk. — Wi n neu-
d e u : Stiere 280, Kühe 150 bis 280, Kalbinnen
250 bis 320, Jungrinder 120 bis 200 Mk.

Schweinemärkte. Biber  ach: Mutter-
schweiue 90 bis 110, Milchschweine16 bis 22
Mark. — Blau selben:  1 Paar Milch¬
schweine 32 bis 44 Mk. — Bühlertanu:
Milchschweine30 bis 45 Mk. das Paar . —
Creglingen:  Milchschweine 32 bis 44 Mk.
das Paar , —. Laupheim:  Mutterschweiue

110 bis 113, Ferkel 17 bis 21 Akk. das Stück.
— Leonberg:  Läufer 54, Milchschweine 3y
bis 44 Mk. das Paar . — Metzingen:  La»,
fer 40 bis 50 Mk. das Stück. -Münder-
klugen:  Mutterschweine 90 bis 110, Milch,
schweine 18 bis 20 Mk. das Stück. — Spät,
chiugcn:  Milchschweine 29 bis 36 Mk. —
Sulzbach  a . M.: Milchschtveine 20 bis 25,
Läufer 70 Mk. das Paar . — Tettuang:
Ferkel 14 bis 23 Mk. — Tuttlingen -.
Milchschweiue 12 bis 18 Mk. das Stück. —
Winnenden:  Milchschweine 18 bis 24,
Läufer 35 bis 48 Mk. das Stück.

Fruchtmärkte. Waldsee:  Haber 7,75 Mk.
— Winnenden:  Weizen 9,50 bis 9,81)
Haber 8 bis 8,20, Dinkel 7,60 bis 8, Roggen
9,20, Gerste 8,80 bis 9,40 Mk.

NstMerkung leicht verringert
Berlin , 10. Mai . Tie Abwärtsbewegung

I der Deckungsbestände bei der Reichsbank hat
sich fortgesetzt, wobei es sich in der Haupt¬
sache um die normalen Bedürfnisse der Wirt¬
schaft handelt . Für Zinsen und Tilgung der
Dawesanleihe waren einige Millionen Gold
auszubringen , während ein weitaus gerin¬
gerer Betrag an die Konversionskasse ab¬
gegeben wurde. Im einzelnen haben die
Goldbestände um 21,4 aus 183,6 Millionen
Reichsmark abgenommen, während sich der
Zahlungsmittelumlauf lediglich von 5648
Millionen NM. in der Vorwoche auf 54„4
Millionen NM. verringert hat . Die Noten-
deckuug verminderte sich daher auf 5,4 Pro¬
zent gegen 5,8 Prozent am Ultimo April d. I.
Gestorbene: Josef Steiner . Maurermeister. Hö-

f e n-Enz / Ernst Kochendörfer, Werkführer
a. D.. Calw / Julianne Walz. geb. Armbru-
ster 71 I .. Horb / Thekla Teufel qeb. Vees,
72 I .. Weitin gen  OA , Horb / Johannes
Wohlbold, Schmiedmeister, 62 J „ Eärtrin-
g e n.

Voraussichtliche Witterung: Ein ausgedehn¬
tes Hochdruckgebiet liegt übe« dem Festland
und läßt die isländische Depression nicht zur
Geltung kommen. Für Samstag und Sonn¬
tag ist mehrfach heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer' umsaht 6 Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E. m. b. H.; Druck: E. W. Zaiser (Inhaber-

Karl Zaiser)  Nagold,
D. A. d. l. M. 2540

In eigenem Geschäft:

A.K. Üllll, lck»W»ö!
Nagold, Bahnhofstraße 8.

Sollte jemand krank mal sein,
Hilst gewiß ein guter Wem:
Weißwein, Rotwein. Malaga,
sonst vom Süden lagern da.
V'sonders ein Martiniwein,
der denG'sunden gar schmeckt sein!
Ebenso Kakao, Tee:
sein gemischt and rein: Kaffee,
und was sonst dem Munde frommt, i
preiswett kaust, wer hierher kommt
zu GeschwisterA. M. Link  —
kei Bedienung gut und flink.

In eigenem Geschäft: durch un¬
mittelbare Beziehung zu anev
kannten Spezialfirmen in Nagold
selbst, in Stuttgart , Ulm, Frei
bürg, Bremen, Villingen ist es
uns möglich, einer werten Kund¬
schaft mit nur guten Waren zu
dienen, so zu Pfingsten mit fei¬
nem Mehl samt den übrigen
Backwaren.

Soeben erschien:

i» iMkeil-
^ «örterbllkd

Hstioiisl-
8vrisIi8Mll8

In 600 Stichwörtern und rund
300 Artikeln umfaßt es das
ganze Gebiet und ist mit einem

Preis von nur 2.—
jedermann erschwinglich.

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.Nagold.

Zum Mllltntag:
Blühende Pflanzen
sowie Edel - Nelken.

Für den Garten : 1232
Setzlinge aller Art,
sowie Tomaten und
Dahlien in besten Sorten

Hermann Wiedmaier
Gärtnerei , Ebhausen.

Kreisverband Nagold
Der in tz 13 der Verordnung über Fin . Statistik vom 28.

Febr. 1931 (Reichsges. Bl . 1 S . 32) vorgeschriebene

Ausweis Ver Etmhme«MAllWbkü
des Kreismbmidtt

vom 1, Okt. 1933 bis 3l . März 1934 ist beim Oberamt zur
Ei»sicht aufgelegt.

Nagold,  den 9. Mai 1934.
1228 Kreispflege : I . V. Ludwig.

Milit.-u.Vr1.-LermNWli>
Am Samstag , den 12. Mai , abends '/t9 Uhr findet im

Lokal „Traube * (beide Nebenzimmer) eine 1230

Vollversammlung
statt, wozu sämtliche Mitglieder zu erscheinen haben.

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Der Dereinsführer.

Tonfilm Theater Nagold 1231
Nur Freilag und Samstag 8.15 UhrDer Kongreß tanzt.

Der einzig schöne Tc» film mit Lilian Harvey, Willy Fritsch und
Konrad Veit. Sowie Wochenschau u. tönendes Beiprogramm.

Eintritt 50 und 70 Pfennig.

Zum Muttertag
kauft die Nagolder Bürgerschaft bei den ortsansässigen
Gärtnern, denn Sie werden dort, bei der großen Auswahl in

Blatt - und Blütenpflanzen
bestimmt etwas Passendes finden. is,s

Fr.SchufterundH.Raaf ,Ragow

kagoll!
Unser Mitglied, Kamerad
Wilhelm Weinstein

Friseurmeister
ist gestorben und beteiligt sich
der Verein geschlossen an der
Trauerfeier. 1227

Sammlung Freitag mittag
>/,2 Uhr beim Lokal „Traube ".

Der Veieinssübrer.

LlgllMuMere
Nächsten Sonntag , 13. Mai
nachmittags, „Lamm"
Unterjettingen . ine

Das scheint zu klappen!
Die erste« Zuschriften aus
die Bemerbnnasanzeiae im
Kleinanzeiger si«d cingelros-
fe« ! Wieder einmal bat die
Kleinanzeige ihr unerreichtesKönne « bewiesen!

l gebr., guterhaltenen

Herd
zu kaufen gesucht.

Angebote an 1234
G. Bahnet,Bösingen ü.Nagold

Loeben ersck jenen: kreis 30 ? ks.

MLciiwlirplim
f . Wllrttvmdvrg

Lammse-
Ssclsutsnck

»rivsitstt

u . Uok « NTvIl « rn

Ausgabe
Kilt̂ novkiull- unck
«̂rnvorblnckungon

Mnrlgsr voilstänttigar «evrtt. 1f»»eb»«nfakrp >r»n

Ist'
11,3

Nagold . 9. Mai 1934
LembergstrrkHv

Todes -Anzeige
Mein lieber Gatte, unser herzensguter Vater,

Groß- und Schwiegervater, Bruder, Schwager undOnkel

Wilhelm Weinstein
ist von seinem langen, schweren Leiden nach kurzer
Krankheit durch einen sanften Tod erlöst worden.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Rosa Weinstein geb. Störchle.

Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr vom Trauerhaus aus

I
M Die
W BeerbstRss

chle. »
us aus ^

W» «
Reiche Auswahl in

Spruchkarten
Postkarten
feinen Karten
und Hüllen

zum Muttertag
bei

G. W. Zaiser , Nagold

Eine Anzahl 1224

Lem-KNer
375X280X260 mm

als Aquarien oder Einmach¬
gläser geignet, pro Stück zu
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Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei
Vom Reichsminister Dr . Joseph Goebbels

erscheint in diesen Tagen nn Zentralverlag der
NSDAP .. Srz. Eder Nachf., München, unter
dem obigen Titel ein neues Werk, in welchem
in Tagebuchautzeichnunaen die politischen Vor¬gänge der Zeit vom 1. Januar 1932 bis
1. Mai 1988 sestgebalten werden. Jene Tagevor der Machtergreifung waren nicht nur die
hochinteressantesten, sondern vor allen Dingen die
entscheidendsten, stand doch in dieser Zeit oft das
Schicksal der Bewegung auf dem Spiel . Mit
Genehmigung des Verlages können wir bereits
heute nachstehenden Teilausschnitt vom Vor¬
abend der Machtübernahme aus dem Werke
veröffentlichen. Las Buch wird Anfang Mai der
deutschen Oeffentlrchkeit übergeben und kostet4,50 RM.

Sie Nacht vor der Entscheidung
Der Führer steckt in ewigen Verhandlun¬

gen. Ich stoße ein letztes Msl in einem Aus¬
satz unter dem Titel „Endlich reiner Tisch!"
vor.

Nachmittags, als wir mit dem Führer
beim Kaffee sitzen, kommt Göring plötzlich
herein und teilt mit. daß alles perfekt
sei. Am morgigen Tage werde der Führer
mit der Kanzlerschaft betraut . Eine unserer
Hanptbedingungen ist, daß der Reichstag auf¬
gelöst wird, denn mit seiner jetzigen Zusam¬
mensetzung kann der Führer nicht arbeiten.
Die Deutschnationalen sträuben sich dagegen
mit Händen und Füßen . Ihre Motive sind
allzu durchsichtig. Das ist gewiß Görings
schönste Stunde . Und mit Recht. Er hat in
monate-, ja man kann wohl sagen, jahre¬
langen, aufreibenden Verhandlungen für den
Führer den Boden diplomatisch und geschickt
vorbereitet. Seine Umsicht, feine Nerven-
kraft, vor allem aber seine Eharakterfestig-
keit und Treue zum Führer waren dabei echt,
stark und bewundernswert . Seine Züge
haben sich versteinert, als ihm mitten im
schwersten Kampfe die geliebte Frau durch
den grausamen Tod von der Seite gerissen
wurde. Aber er hat nicht einen Augenblick
gewankt. Ernst und fest ist er seinen Weg
weitergegangen, dem Führer ein unerschüt¬
terlich ergebener Schildknappe.

Wie oft haben wir in den vergangenen
Jahren zusammengesessen und uns aneinan¬
der aufgerichtet! Wie oft haben wir uns ge¬
meinsam erhoben und gestärkt in der Liebe
zum Führer und in der unermüdlichen Arbeit
für die gemeinsame Sache! So verschieden
auch manchmal unsere Wirkungskreise waren,
in Achtung und Respekt vor Persönlichkeit
und Leistung des anderen sind wir treue
Kameraden geworden, die keine Not und
keine Krise jemals trennen konnte.

Dieser aufrechte Soldat mit dem Kinder¬
herzen ist sich selber treu geblieben; und nun
steht er vor seinem Führer und bringt ihm
die glücklichste Botschaft feines Lebens. Wir
sagen lange Zeit nichts; und dann erheben
wir uns und reichen einander die Hände.

Ein wortloser Schwur dem Führer : wie
bisher, so soll es bleiben! Die Welt wird
i n und und a n uns ein leuchtendes Beispiel
der Treue zum Führer und der edelsten
Kameradschaft, die Männer verbinden kann,
erleben.

Das soll ein Wort sein!
In einer Unterredung mit dem Führer

wird festgelegt, daß ich bis zur Beendigung
des Wahlkampfes frei vom Amt bleibe, um
unbehindert die Agitation durchführen zu
können. Ich habe also Gelegenheit, eine
letzte, große Probe zu liefern.

Wir sitzen zu Ha" se am Reichskanzlerplatz
und sind eben im Begriff, zum Reit- und
Fahrturnier in die Ausstellungshallen zu

fahren , da kommt die Meldung, daß von
der Gegenseite ein letzter, gefährlicher Streich
geplant sei. Nun aber heißt es, Nerven
bewahren. Man weiß nicht, ob das Drohung
oder Ernst oder Kinderei ist. Ich orientiere
gleich den Führer und Göring, die im Neben-
zimmer warten . Göring verständigt gleich
Herrn von Papen . Nichts wird unterlassen,
um den morgigen Tag sicherzustellen.

Wir sitzen bis 5 Uhr nachts, sind bereit
und überlegen. Der Führer geht wieder mit
langen Schritten durchs Zimmer aus und
ab. Ein paar Stunden Schlaf, und dann
steht die Entscheidung vor der Tür.

Die große Stunde ist da!
Der Steg

Es ist säst wie ein Traum . Die Wilhelm-
straße gehört uns . Der Führer arbeitet
bereits in der Reichskanzlei. Wir stehen oben
am Fenster, und Hunderttausende und Hun-
derttausende von Menschen ziehen im lodern¬
den Schein der Fackeln am greisen Reichs¬
präsidenten und jungen Kanzler vorbei und
rufen ihnen ihre Dankbarkeit und ihren
Jubel zu.

Mittags saßen wir alle im Kaiserhof und
warteten . Der Führer war beim Reichsprä¬
sidenten. Eine unbeschreibliche Spannung
nahm uns fast den Atem. Draußen standen
die Menschen zwischen Kaiserhof und Reichs¬
kanzlei und schwiegen und harrten - Wiewird es drinnen?

Unsere Herzen werden hin- und hergeris¬
sen zwischen Zweifel, Hoffnung, Glück und
Mutlosigkeit. Wir sind zu oft enttäuscht wor¬
den, um uneingeschränkt an das große Wun¬
der glauben zu können.

Stabschef Rühm steht ewig und ununter¬
brochen am Fenster und beobachtet den Aus¬
gang zur Reichskanzlei. Hier muß der Füh-
rer herauskommen. Man wird es seinem
Gesicht ansehen können, ob es gelungen ist.

Peinigende Stunde des Wartens . End-

Es gibt kein Opfer , das eine
wahre Mutter für ihre Kinder
zu bringen nicht imstande wäre

Das neue Abzeichen
des NS .-Frontkiimpfer-Bundes

Nach der Nmarünüung des Stahlhelms erhalten icbt
leine Mitglieder dieses neue Abzeichen.

lich biegt ein Wagen um die Ecke des Eiu-
gangs. Die Massen rufen und grüßen. Sie
scheinen zu ahnen, daß die große Wendung
bcvorsteht oder gar schon eingetreten ist.

Der Führer kommt!
Einige Minuten später ist er bei uns im

Zimmer. Er sagt nichts, und wir alle sagen
auch nichts. Aber seine Augen stehen doll
Wasser.

Es ist so weit!
Der Führer ist zum Kanzler berufen. Er

hat bereits in die Hand des Reichspräsidenten
seineil Eid abgelegt. Die große Entschei¬
dung ist gefallen. Deutschland steht vor
seiner historischen Wende. Wir alle sind
stumm vor Ergriffenheit . Jeder drückt dem
Führer die Hand, und es ist, als würde
unser alter Treuebund hier aufs neue be¬
schlossen.

Wunderbar , wie einfach der Führer in
seiner Größe, und wie groß er in seiner
Einfachheit ist.

Draußen toben die Massen vor dem Kaiser-
Hof. Mittlerweile ist Hitlers Berufung über¬
all bekannt geworden. Aus den Tausenden
werden Zehntausende. Ein unendlicher
Menschenstrom ergießt sich in die Wilhelm¬
straße.

Wir gehen gleich wieder an die Arbeit.
Der Reichstag wird aufgelöst. Es hat
schwere Mühe gekostet, unsere Kahinetts-
partner dahin zu bringen . In vier Wochen
finden die Neuwahlen statt . Das Kabinett
wird sich noch am heutigen Tag in einer
Proklamation an das deutsche Volk wenden.

Ich fahre zum Gaubürv und verkünde
dort in feierlicher Stille die Neuwerdung der
Dinge. Alle sind ganz erschüttert und aufs
tiefste ergriffen. In diesem Saale , in dem
wir so manche Nervenprobe bestehen mußten,
herrscht großes Schweigen wie in einer
Kirche.

Nun liegt die Etappe des Kampfes um
die Macht hinter uns ; nun müsfen wir
Weiterarbeiten, um die Macht zu behaupten.

Im Kaiserhof bespricht sich der Führer be¬
reits mit dem neuen Reichswehrminister
von Blomberg. Die Arbeit der Regierung
beginnt.

Der weitere Tag verläuft wie ein Traum-
Alles mutet an , als wäre es ein Märchen.
Langsam sinkt der Abend auf die Reichs-
Hauptstadt herab.

Deutschland ist erwacht!
Um 7 Uhr gleicht Berlin einem aufge¬

scheuchten Ameisenhaufen.
Und dann beginnt der Fackelzug. Endlos,

endlos, von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts
marschieren unten an der Reichskanzlei die
Menschen vorbei. SA .-Männer , SS .-Män-
ner, Hitlerjugend , Zivilisten, Männer,
Frauen , Väter , die ihre Kinder aus dem
Arm tragen und zum Fenster des Führers
emporheben. Es herrscht ein unbeschreib¬
licher Jubel . Wenige Meter von der Reichs¬
kanzlei entfernt steht der Reichspräsident an
feinem Fenster, eine ragende Heldengestalt,
ehrwürdig und von mythischem Zauber um¬
wittert . Mit dem Spazierstock schlägt er hin
und wieder zu den Rhythmen der Militär¬
märsche den Takt- Hunderttausende ziehen
im ewigen Gleichschritt unten an den Fen¬
stern vorbei.

Das ist der Aufbruch der Nation!
Deutschland ist erwacht!
In einer spontanen Explosion bekennt sich

das Volk zur Revolution der Deutschen.
Es ist unbeschreiblich, was in unserem

Herzen vor sich geht. Man möchte weinen
und lachen.

Immer neue Menschen kommen und jubeln
und rufen.

Vor der Reichskanzlei auf dem Wilhelms-
Platz sitzen Hunderte von Jungens in den
Bäumen und schmettern dem Führer ihre
Sprechchöre entgegen.

Sein Volk jubelt ihm zu.
Der Rundfunk überträgt zum ersten Male

eine Kundgebung des deutschen Volkes. Wir
sprechen zum ersten Male über alle deutschen
Sender . Ich kann dabei nur sagen, daß
wir maßlos glücklich sind, und daß wir
Weiterarbeiten wollen.

Als sich weit nach Mitternacht der Zug sei¬
nem Ende zuneigt, stehen noch immer Zehn-
tausendc von Menschen vor der Reichskanzlei
und singen das Horft-Wesfel-Lied. Ich rede
kurz zu den Massen und schließe mit einem
Heil auf Hindenburg und auf den Führer.
In einem sinnlosen Taumel der Begeisterung
geht diese Nacht des großen Wunders zu
Ende.

Nun wird der Platz leer. Wir schließen
die Fenster und sind nun von einer end¬
losen Stille umgeben. Der Führer legt mir
die Hände auf die Schultern , ohne dabei
ein Wort zu sagen.

Um drei Uhr nachts komme ich nach Hause.
Sturmsührer Hahn aus Charlottenburg

bringt mir die furchtbare Nachricht, daß
unser Kamerad Hanne Maikowskh der noch
am Abend erhobenen Hauptes am Führer
vorbeimarschierte, von kommunistischen Mör¬
dern erschossen worden ist. An seiner Seite
siel der Schupowachtmeister Zauritz.

Ein Wermutstropfen fällt in den schäu¬
menden Becher der Freude . Nun aber wird
ausgeräuchert . In ein bis zwei Monaten
haben wir Ruhe und Ordnung in Deutsch¬
land wiederhergestellt.

Das neue Reich ist erstanden- Es wurde
mit Blut geweiht. Eine vierzehnjährige Ar¬
beit wurde vom Sieg gekrönt. Wir sind am
Ziel. Die deutsche Revolution
beginnt!

Humor
Immer nobel

„Den letzten Abend, den ihr hier seid, Kin¬
derchen, würde ich euch gern in die Oper füh¬ren."

„Aber Onkelchen auf einmal so nobel?"
„Ich sage, ich würde gern — — aber heute ist

sie schon ausverkauft."

iLMsLvrs» Itasii »»»«
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe«
Drei Quellen-Verlag, Köuigsbrück(Sa^

l. Fortsetzung
Tic neue Welt, in der Bredenkamp nun

lebte, nahm so sehr von ihm Besitz, daß er
olle äußeren Widerwärtigkeiten kaum mehr
spürte.

Neue Kameraden, neue Lehrer, die tägliche
Eisenbahnfahrt zur Schule, die andere Um¬
gebung, die andere Lehrweise — alles das
verlangte Umstellung, warf ihn aus dem
gewohnten Gleis, und er brauchte lange Zeit,
bis er sich in dieser neuen Welt heimisch
fühlte.

Darüber vergaß er seine Volksschulfreunde,
bergaß die Straße , vergaß Elend, Hunger
und Kriegsleid, und auch Hanna Schulte-
Diekhovcn schwand eine Weile aus seinem
Gesichtskreis.

An einem Sommerabend saß er in seinem
Zimmer über mathematischeHausarbeiten ge¬
beugt. Durch das Fenster drangen einzelne
Stimmen der Hausbewohner herein, die
draußen auf der Bank saßen und den Abend
verplauderten.

Mitten in seine Rechnung herein klang plötz¬
lich der Name „Bungert ".

Bredenkamp horchte auf.
Eine Frauenstimme sagte: „Heut mittag

ha'm se'n nach Haus geschafft. Da ha'm se
gleich bei Krupp augerufen, ja, un de Frau
Bungert is direkt gefahren gekommen, aber
wie se hinkam, da war er schon dot . . ."

Bredenkamp fuhr zusammen. Ihn über-
U«f es eiskalt.

-,Fs nich müalick . . ."

„Ja , de Fritz Runge, de arbeit mit ihm
zusammen in der Spinnerei , de hat et eben
for mich gesagt. De hat mit tragen gehol¬
fen . . ."

„Aber wie is denn dat bloß gekommen?"
„De hat immer schon so blaß un dürr aus-

gesehn un schon paarmal schwindelige Anfälle
gehabt. De Doktor sagt, et war Grippe, un er
hätt ' sich nich geschont. Aber de Grippe
soll nu an alles schuld sein. Fritz Runge
sagt, de wär verhungert , un dat wird wohl
auch stimmen."

„Is schrecklich, bei der alten Hedmöhlen
ha'm se auch gesagt, dat sie wär verhun¬
gert ; für Kinder und Olle is ne schreckliche
Zeit uu ."

„Und de Dokters könn' doch nich gut „ver¬
hungert " auf'n Leichenpatz schrei'm. Da setzen
Lse schon lieber ehr „Grippe" rein ."

„De ganze Grippe is man nix anders
als Hunger. Willi sagt, heut wärn bloß
zwanzig Kinder in seine Klasse gewesen, wo
sonst an de achtzig drin sin. Alle anderen
hätten Grippe."

„Na, da weiß man nich, ob dat allens so
stimmt. Ich weiß, dat de Jungs viel ge¬
schwindelt ha'm . . ."

„Dat war vorges Jahr mal un im Win¬
ter , wo se lieber Schlittenfahrn gegangen
sin. Dat is nu nich mehr. Un am dollsten
soll et rru bei de Mä'chens sein . . ."

Heinrich Bredenkamp fühlte eine unheim¬
liche Schwere in allen Gliedern. Mit vieler
Mühe kam er von seinem Stuhle hoch.

Langsam, müde, tief gebeugt schleppte er
sich hinaus.

Sein Kamerad war tot . —
Tot!
Verhungert !!
Und er — er hatte in Illusionen gelebt —

Hatte sich nicht um Bungert gekümmert —
der war gestorben — verhungert.

Bungert — Hans Bungert — verhungert.
Entsetzlicher Gleichklang! Von dem würde

Bredenkamp nie im. Leben loskönnen

Der Abend war schwül. Die Welt schien vor
Spannung zu zittern.

Hans Bungert — verhungert — —
Er war wie gelähmt von der niederschmet¬

ternden Gewalt dieser Worte.
Hans Bungert — verhungert ! —
Hier war Bungert zu Hause. Nein, da

konnte er jetzt nicht hineingehn. Im zweiten
Stockwerk brannte trübes Licht.

Da war es. Da brannten Kerzen jetzt.
Frau Bungert saß da jetzt Wohl am Lager

ihres einzigen Sohnes , den sie immer allein¬
gelassen hatte , weil sie glaubte, Geld verdie¬
nen zu müssen. Nun weinte sie wohl und
konnte sicher nicht begreifen, warum ihr Junge
sie alleingelassen hatte!

Und die kleine Maria . Die immer hinter
dem Bruder hergelaufen kam, um nicht allein
zu sein . . .

Ihr hatte Hans alles gegeben, was er
hatte, damit sie nicht Not litte . Darüber war
er nun selbst verhungert.

Hans Bungert — verhungert!
Vom gegenüberliegenden Hause löste sich

eine Knabengestalt. Trat auf Bredenkamp zu.
Willi Barnscheid war es.
Ihre Hände fanden sich und ließen einan¬

der nicht mehr los.
Beide sahen sich tief in die Augen und

senkten die Blicke langsam zur Erde.
Wunderten dann Hand in Hand fort.
Traten in das Hans, in dem sie Theo

Strötgen wußten:
„Hans Bungert — ist — gestorben — —"
Drei kamen zurück. Schweigend. Gingen,

Ludger Worringer zu holen:
„Hans Bungert ist — verhungert !"
Auch zu viert trauten sie sich nicht in das

Haus.
Standen verstört mitten auf der Straße,

weinten haltlos in sich hinein. Aber sie
schämten sich ihrer Tränen nicht, vergaßen
schließlich, sie fortzuwischen. . .

Dann ging ein furchtbares Gewitter nie¬

der, und völlig durchnäßt fanden sich die
Knaben spät in der Nacht heim.

*
Bredenkamp schmiedete sein weiches Herz

hart.
Willi Barnscheid kam zu ihm, blaß, mit

müdem Blick:
„Uebermorgen . . . wird Hans . . . be¬

graben. Wann treffen wir uns ?"
„Ich geh nicht mit !"
Barnscheid sah zweifelnd auf.
„Nein — ich geh nicht mit !"
„Heini!"
„Nein! Ich halt das nicht aus . Das ist

mir zu weich. Da wird Hans . . . unser
Hans beerdigt, als wenn er mitten im Frie¬
den und im schönsten Leben . . . abberufen
worden wäre. Und er ist gemordet worden!
Da draußen auf dem Friedhof, da wird er
eingescharrt und langsam wächst Gras
drüber . Nein!"

„Heini . . ."
„Nein !"
„Heini, ich . . . geh auch nicht mit."
Jetzt wandte Bredenkamp sich dem Kame¬

raden zu und sah in harte Augen hinein.
Barnscheid rang nach Worten:
„Ich Hab mir ja auch . . . schon sowat

ähnliches gedacht. Wolln wir . . . wolln wir
nicht . . . Abschied nehmen von Hans ?"

Bredenkamp zögerte. Sagte dann schließ¬
lich:

„Ja , das ist das Rechte. Morgen ist
Sonntag . Sag Theo Strötgen und Ludger
Worringen Bescheid. Früh um S Uhr au
der Ruhrbrücke, Richtung Alteburg !"

(Fortsetzung fellgt).

Versäumte Abonnements
auf den » Gesellschafter*

können immer noch nachgeholl werden
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Erstem Ist rin Arles mir SettemtK gekemmm
Gestern habe ich einen Brief bekommen,

aus Oesterreich. Aus dem Gefängnis . Auf
großen Umwegen, durch viele Hände ist er
zu mir gekommen. Nun halte ich ihn in der
Hand, den Brief, den mein Kamerad vor
vielen Wochen schrieb. Nun sitzt er hinter
grauen Mauern , — begraben. Wann wird
er wieder frei werden, der Arme? Eineinhalb
Jahre dauert seine Strafe!

Eineinhalb Jahre ! Wie warst du doch son¬
nig und jung, lieber Kamerad, du warst
ein Prächtiger HH.-Führer.

Mit seinen lachenden Augen bezwang er
die trotzigsten Jungen.

Der Brief liegt vor mir . Und alte Erinne-
rungen tauchen auf. — Ich sehe ihn wieder
wandern , marschieren mit seinen Jungen.
Voran ein kleiner mit dem Wimpel. Und
jeder wäre für seinen Führer durchs Feuer
gegangen. Jetzt haben sie keinen Führer . Ihr
Führer ist Verbrecher geworden.

Welcher nationalsozialistische Führer ist in
Oesterreich noch frei, welcher noch kein Ver-
brecher! Sie mußten alle dran glauben . Hart
ist das Los dieser Besten und Treuesten.

Einmal saßen wir am Lagerfeuer. Es war
ein herrlicher Sommerabend . Und wir san¬
gen unsere Freiheitslieder , und der Wald
rauschte sein Lied dazu. Da sagte er mitten
unter dem Singen : „Das schönste, was wir
haben, ist unser deutscher Wald . Alles könnte
ich misten, aber meinen Wald niemals !"

Armer Kamerad!
Und ich erlebe wieder den Tag, wo sie uns

holte«. Mit dem gefällten Bajonett kamen sie
anmarschiert.

Mitten durch die Stadt haben fie uns ge¬
führt , damit alle die verbrecherischen Nazi»
sichrer sehen sollten. Und man hat uns ge¬
sehen.

Aber überall sahen wir Freundesblicke und
zum Hitlergruß erhobene Hände.

Dann kamen die Verhöre. Er hielt sich
tapfer, er hat keinen verraten . Sie schlugen
ihn — aber er war ein Soldat Adolf Hit-
lers.

Dann wurden wir abtransportiert ins
Kreisgericht. Und da begann unser Gefäng¬
nisleben. Das graue Haus hatte uns auf-

enommen, verschlungen, wir waren Verbre¬
er geworden — einer von vielen!
In einen viereckigen Gefängnishof mün¬

deten unsere vergitterten Fenster. Jeden
Morgen riesen wir uns durch diese ein Heil
Hitler zu. Am Abend vor dem Schlafengehen
wieder. Das wurde uns aber rasch ab¬
gewohnt! Wir bekamen Fasttage . Dunkelzelle
und er Prügel . Als wir dann in unsere Zel¬
len zurückkamen, hatten wir das kuschen ge¬
lernt . Kein „Heil Hitler " wurde mehr laut.

aber die Hand hoben wir lautlos durch die
Gitterstäbe in die goldene Freiheit zum
Hitlergruß.

Viele Wochen vergingen. Allmählich wird
man zur Maschine, nur die Sehnsucht nach
draußen bleibt. Endlich, nach 10 Wochen
wurde ich gegen Gelöbnis einstweilen auf
freien Fuß gesetzt. Noch einmal blickte ich
durch die Gitter hinüber zu dem Zellenfenster
meines Kameraden. „Lebwohl lieber Kame¬
rad !" Aber er sah nicht heraus . . . Viele
Morgen hat er noch geschaut, auf den Hitler¬
gruß gewartet , aber keine Hand hob sich, da
wußte er. daß ich frei war.

Ja ich war frei. Aber glücklich war ich
nicht. Ich mußte immer an meinen gefangenen
Kameraden in dem gräßlichen grauen Haus
denken.

Dann kam die Gerichtsverhandlung und
ich flüchtete. Alle II Kameraden wurden ver¬
urteilt . Auch er. der HJ .-Führer . 18 Monate
Kerker.

Gestern nun ist dieser Brief gekommen, den
er mir aus dem Zuchthaus schrieb. Leider ist
viel zensuriert, aber ich freue mich doch etwas
von meinem Kameraden zu hören. Er schreibt
mir u. a.:

Was mich anbelangt , so wurde ich mit dem
(zensuriert) am 7. November 1933, von w.
N. nach Karlau überstellt. (Vom Unter¬
suchungsgefängnis ins Zuchthaus .) Natür¬
lich geschlossen, und zwar jeder National¬
sozialist an einen gemeinen Verbrecher. Un¬
ser Ersuchen uns zumindestens zusammenzu¬
ketten, blieb erfolglos. Die Fahrt durch den
herbstlichen Wald war herrlich. Um so drük-
kender empfanden wir die düsteren Gewölbe
von Karlau , mit seinen meterdicken Mauern.
Hier war ich durch neun Tage nun mit dem
(zensuriert) beisammen. Habe in ihm einen
Prächtigen Kameraden gefunden. Nach neun
Tagen , kamen wir aus dem Keller, wo wir
bis dahin waren , vier Stockwerke höher. Wir
verbüßen unsere Strafe in Einzelhaft. Kön¬
nen dadurch schon im September 1934 her¬
aus . Die vorgeschriebenen drei Probemonate
sind nun vorüber . (Ob wir es überhaupt aus-
halten ?) Jedes Reden, außer mit den Beam¬
ten bei Vorbringen irgendwelchem Ersuchens
usw. strengstens verboten. Die Kameraden
sehe ich nur beim Gottesdienst und den täg-
lichen Spaziergängen . Meine Tageseinteilung
ist wie folgt: Um halb 7 Uhr morgens auf-
ftehen. Frühstück besteht aus Brot und drei¬

mal in der Woche Kaffee, viermal Eiubrenm
suppe. Dann Spaziergang von halb 9 bis
9 Uhr. Dann Säcke (Tüten ) kleben bis 5 Uhr
nachmittags . Mindestens 800 Stück täglich.
Im übrigen die Kost wie in Wr . Neustadt?

Dies ist das Leben eines HJ .-Führers . Ich
habe es nur 10 Wochen mitgemacht und bin
schier verhungert . Was müssen diese Armen
ertragen , weil fie deutsch fühlen.  Das
Hakenkreuz, das euch Deutschen Symbol ge-
worden ist, Symbol des neuen Deutschlands,
ihm wurde es Schicksal.

Ihr seht eure Fahnen , sie flattern über
allen Straßen , sie sind Selbstverständlichkeit
geworden. Denen aber find sie noch immer
das große Wunder . Und wenn wir Flücht¬
linge das erstemal deutschen Boden betreten,
das erstemal wieder „Hei! Hitler " grüßen
dürfen, ohne verhaftet zu werden, und durch
die Straßen gehen, in denen die Fahnen
flattern , dann ist für uns Horst Wessel er¬
standen. mit seinem prophetischen Ruf:
„Bald flattern Hitlers Fahnen über allen
Straßen !"

Mögen sie uns verfolgen und uns in Ge¬
fängnisse sperren, mögen sie uns prügeln
und hungern lassen, es hilft ihnen nichts.

Der Geist Horst Wessels ist mit diesen Ver¬
folgten. Und sie fühlen es, auch Oesterreich
wird frei werden. Sie werden flattern die
Fahnen , in Wien und in Graz, in Inns¬
bruck und Klagenfurt , denn — ein ganzes
Volk will diese Fahne , steht zu dieser Fahne.

Margot Jaeger.

Ein neues deutsches Sportflugzeug
tücker-FIugzeugbau -GmbH . in Berlin -JobanniS-at dieses neue Schul - und Svortfluazeug vom

— .Äungmann"  berausgebracht . Es bat eine
Spannweite von 7,40 Meter , ist mit einem 80-PS .»
Motor ausgerüstet und bietet Raum für einen
Führer und einen Fluggast . Das Flugzeug ist für

Kunstslüge zuaelassen.

Die
thal
Typ

Wühlmäuse
Es gibt so allerhand Zeitgenossen, die

gegenwärtig behende und beflissen dabei
sind, dem BdM . am Zeug zu flicken. Nicht,
daß wir keine Kritik ertragen könnten. Das
können wir sogar recht gut. Nur muß sie
offen und ehrlich sein, und einem andern
Geist entspringen , als die feige, hinterhäl¬
tige und vergiftende Tätigkeit reaktionärer
Wühlmäuse , die wir seit Wochen in stetig
steigendem Maße verspüren mußten.

Die Politische und konfessionelle Reaktion
weiß, daß ihr grimmigster und unerbittlich¬
ster Feind dieIugend  ist . Deshalb bedient
sich auch die Reaktion jener Wühlmäuse,
ergänzt ihre Schar durch zielbewußte

Mittemachtsspuk

Ein Paddelboot mit „Flügeln"
Der Erfinder Fritz Buddig hat beim Studium des
Vogelfluges einen neuartigen Antrieb erfunden . Len
er zunächst bei einem Boot in Anwendung gebracht
bat . Er bat an seinem Boot zwei Flügelflossen an¬gebracht, die sich im Gegensatz zu dem Ruberantrieb
nicht vorwärts und rückwärts , sondern auf und nieder
bewegen. Es entsteht eine Sauawirkung , die dasBoot vorwärtsziebt . Der Antrieb erfolgt entweder
durch die Hand oder mit üeu Nütze». Der Erfinder

»um bei Fortsetzung feister « ersuche« ich das»lauot bei _Probte« -es »«« enges«»

Wir liegen irgendwo ganz weit droben in
den Allgäuer Bergen in einem Heustadel.
Kein Bergbach rauscht bis hier herauf , keine
Kuhglocke bimmelt, kein Föhnsturm tobt,
kein Hund — nichts ist zu hören. Die ganze
Welt schläft den Schlaf des Gerechten. Heim¬
lich bummelt der Mond über die Zinnen und
Schrofen, lugt durch die Dachritzen und guckt
in alle Fenster und lacht sich eins oder macht
verwunderte Augen, je nachdem.

Auch der „Lulu " schläft, wer weiß, wie!
Er hat das ganze Gruppenvermögen , er
allein weiß, wohin es morgen geht, er ist
der Blitzableiter für alle Gruppengewitter,
er hat die meiste Erfahrung , er ist der Ael-
teste, er trägt die Verantwortung , er ist der
Führer , kurzum, es ist also kein Wunder,
daß gerade er plötzlich zwischen zwei und drei
Uhr nachts eine Anzahl Püffe zwischen die
Nippen kriegt. Wie der Blitz saust er hoch,
und sein „Morgengebet" fällt etwas derb
aus.

„Ja , Himmelsackelzement, was is denn
los ?" Eine beschwörendeHand legt sich vor
seinen Mund , und eine vor Aufregung zit¬
ternde Stimme haucht im Flüsterton:

„Lulu ! Horch doch a moleü"
„Hä ?"
„Hörscht nix?"
„Was denn?"
„Ich glaub , da senn Einbrecher!"
„Und ich glaub , du hast einen Vogel!"
„Na , jetz hör' doch a mole!"
Lulu horcht mit angehaltenem Atem lange

und hört nichts.
„Also vorhin Hab' ich's ganz deutlich

Schölt !"
„Dja , du hast deutlich gesponnen!"
„Wenn ich aber ganz deutlich was gehört

habe?"
„Ach, du wirst geträumt haben. Glaubst

du denn, da kommen nachts welche daher
und stehlen uns das Heu unter dem Hin-
tern weg? Das holt man sich doch leichter
von der Al»»."

und
„Ja , aber unsere Räder ?"
„Sind alle draußen im Nebenraum

abgeschlossen."
.Ha , aber . . ."
,LVenn du jetzt nicht bald auf deinen fünf

Buchstaben liegst und die Klappe hältst,
dann kannst du was erleben. Dann lass' ich
dich drunten auf der Landstraße Wache
schieben, bis du einen Vollbart hast."

Lulu redet sich langsam in die Hitze, und
da ist es Zeit, daß das Gespräch beendet
wird . Ein paar brummige Höflichkeiten
werden noch gewechselt, dann sägt er wieder,
bis er nach etwa zehn Minuten neuerdings
aufgerüttelt wird.

„Was gibt es denn schon wieder?"
^Lulululululu , jetz, jetz, jetz!!!!"
„Du himmelschreiender Idiot !"
Die ganze Gruppe ist wach geworden.

Alles horcht, hält den Atem an und versucht
sich die Lage zu erklären. Der Lulu will ge¬
rade explodieren, da fällt ihm der Blasius
ins Wort:

„Da , horch doch, so wie jetz feilt's schon
die ganze Zeit !" Und tatsächlich, es ist nicht
zu leugnen. „Rut , rut , rut ", schleift es in
regelmäßigen, kurzen Abständen- Die Gruppe
ist in Hochspannung. Aber der Lulu ist grau¬
sam.

„Ha, ihr Dappen, geht doch 'runter und
fangt ihn euch selber!"

Es hätte nicht viel gefehlt, und die ganze
Korona wäre auf Kriegspfad gezogen. Aber
da grunzt eS ganz deutlich dazwischen: „Oui,
oui, oui ". Nun kommt der Max auch aus
daS Geheimnis.

„He, des sen« jo d'Säut"
Alles brüllt vor Lache«. Da war es akfv

ein paar Borstentieren zu langweilig ge¬
worden, oder es biß sie der Dreck zu ary,
und nun rieben sie sich am Freßtrog . Die
„Einbrecher" waren entdeckt, und der Spuk
war vorüber.

Schürer und Hetzer und gliedert sie ein in
ein gar nicht harmloses System heimtücki¬
schen Kampfes gegen die gewaltige Jugend¬
organisation unseres Führers und bezeich¬
nenderweise gerade gegen unseren Bund.

Wir wissen natürlich selber genau , daß
wir gerade gegenwärtig mancherlei Blößen
bieten, die diese Dunkelmänner für ihre
Zwecke ausschlachten können. Unsere Zahl
hat sich im letzten Jahr und ganz besonders
in den letzten Monaten ungeheuer vermehrt.
Dies soll und muß so sein. Denn wir wol¬
len bewußt keine Spezial - und Auslese¬
gemeinschaft, sondern die Volksgemeinschaft
der gesamten deutschen Jugend sein und
werden. Das bringt natürlich mancherlei mit
sich, was uns selber nicht angenehm ist, was
wir aber, wenn wir uns selbst treu bleiben
wollen, tapfer mit in Kauf nehmen und zu
meistern suchen müssen. Aber man lasse den
neu dazugekommenen und uns doch Zeit. Es
ist doch sinnlos und gemein, etwas , das im
einzelnen nicht stimmt, der Jugend als
solcher oder dem BdM . in die Schuhe zu
schieben. Es geht doch nicht an , jede Klage
von Eltern , die für die Auswüchse in der
Entwicklung und im Lebenswandel ihrer
Kinder, denen sie selbst nicht beizukommen
verstanden, nun die HI . oder den BdM.
zum Sündenbvck zu stempeln suchen, als
willkommenen Ausgangspunkt zu Angriffen
gegen unsere große Sache zu benützen. Wir
stehen in den Anfängen einer riesigen Er¬
ziehungsarbeit . Da wird sich manches
äußern , was als mehr oder weniger übler
Span von unserm Werk weggehauen und
weggehobelt werden mich.

Diese Bemerkungen gelten vor allem den
Wühlmäusen aus Unbesonnenheit oder man¬
gelndem Blick und Verständnis für das
Ganze. Sie seien hiermit belehrt und ge¬
warnt . Wir haben von manchem Notiz ge¬
nommen und es damit bewenden lassen, weil
wir Wichtigeres zu tun haben, als derarti¬
gen Geschichten nachzugehen und weil wir
die Hoffnung haben, daß die Betreffenden
nach und nach von sich aus eine verstän¬
digere Haltung annehmen werden.

Den Wühlmäusen der politischen und
kirchlichen Reaktion aber haben wir nichts
weiter zu sagen. Augen und Ohren auf und
Kampf! Der Kampf gegen die Reaktion ist
und war immer schon eine heilige Mission
der Jugend . Sie muß ihn, soweit sie gesund
ist, führen , weil ihr aus innerstem Antrieb
alles Reaktionäre und Spießige zuwider und
verhaßt ist. Me reaktionären Kreise find sich
dieses Tatbestandes genau bewußt. Und sie
wehren sich, wenn gleich — sehr bezeichnend!
— mit schäbigen und unsauberen Mitteln.
Deshalb keine großen Worte mehr.

Augen und Ohren auf , Kameraden nssd
Kameradinnen, «nd Kampf!
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